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Die große Monatszeitung im Lande

● Immer mehr Landwirte nützen die
Ziegenhaltung als neue Chance         S. 3

Die Meinungsforschung
ist möglicherweise das zweitäl-
teste Gewerbe der Welt. Schon

Tricks und Macht der
Meinungsforscher

als von Demokratie noch lan-
ge keine Rede war, hielten sich
absolutistische Herrscher Ein-
flüsterer, die ihnen vertraulich
mitteilten, was das Volk von
ihnen dachte. Die Rolle dieser
Auguren haben heute profes-
sionelle Meinungsforscher
übernommen. Sie übermitteln
Botschaften von unten nach
oben: vom Wähler zum Politi-
ker, vom Konsumenten zum
Produzenten. Oberösterreich,
und hier vor allem Linz, ist ein
Zentrum der Markt- und Mei-
nungsforschung mit interna-
tionalem Ruf.

In Vorwahlzeiten vergeht
kaum ein Tag, ohne dass man
uns neue Polit-Umfragen un-
ter die Nase hält. Mit ihnen

wird Stimmung gemacht,
auch wenn sich ihr Wahrheits-
gehalt erfahrungsgemäß in
Grenzen hält. Für die Mei-
nungsforschungsinstitute be-
deutet das eine willkommene
Präsenz in der Öffentlichkeit,
die lukrativen Aufträge kom-
men allerdings nicht von den
Parteien, sondern von der
Wirtschaft. So werden bei-
spielsweise fast für jedes Pro-
dukt, bevor es in Großproduk-
tion geht, mit Hilfe der Markt-
und Motivforscher seine Er-
folgschancen abgetestet.

Das Handwerk der
Demoskopen beschränkt sich
nicht nur auf mathematische
Erkenntnisse und ausgeklü-
gelte Formeln, sondern hat

Einen Frühschoppen der
besonderen Art gibt es jeden
Sonntag in der Linzer Indus-
triezeile: den größten Floh-
markt Oberösterreichs.  Um
die 150 privaten Händler und
bis zu 10.000 Besucher treffen
sich hier zum großen Feil-
schen und Schmähführen.
„Hallo” war dabei.             Seite 13

150.000 Besucher haben in
Linz bereits den Höhenrausch -
eine Runde mit dem Riesenrad
auf dem City-Parkhaus -genos-
sen. Beweis dafür, welche An-
ziehungskraft Rundfahrten
zwischen Himmel und Erde auf
die Menschen haben. „Hallo”
stellt die größten Aussichtsrä-
der der Welt vor.      Seiten 22/23

Großes Feilschen

Riesige Räder

● Ein Brüderpaar schrieb auf dem
Dachstein Bergsteigergeschichte   S. 4/5

SCHAU REIN: Tolle Aktionsangebote und Jobbörse, Seite 5

LINZ-Mozartstr. 46 Telefon 0732/770034  Wels, Ried, Freistadt

IHRE AUGEN SIND UNSERE STÄRKE

Sofortiger KOSTENLOSER
AUGENSEHTEST

Brillen - Kontaktlinsen

Bei uns
die leichteste

Brille der Welt!

auch viel mit Psychologie zu
tun. So meinte einmal Ex-
IFES-Chef Ernst Gehmacher,
ein guter Sozialforscher müsse
Fragen so formulieren kön-
nen, „dass er jeden Prozentsatz
zwischen 10 und 90 zustande
bringt.” Diese Aussage brachte

ihm prompt eine Klage wegen
berufsschädigenden Verhal-
tens ein. Das Gericht gab
Gehmacher Recht.  Trotzdem
gewinnt die Markt- und Mei-
nungsforschung immer mehr
an Einfluss und Bedeutung.
Warum? Das steht auf Seite 2.
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Der Gratis-Kindergarten ist da!

redaktion@hallo-zeitung.at
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von Manfred Radmayr

„Der Initiative von Lan-
deshauptmann Dr. Josef
Pühringer ist es zu verdan-
ken, dass der Gratis-Kinder-
garten so schnell gekom-
men ist und die Eltern seit
1. September  nichts mehr
für diese Kinderbetreuung
zahlen müssen“, betont
Stelzer. Für die Familien
bringt der Gratis-Kindergar-
ten eine gewaltige finanzielle
Entlastung: Sie sparen sich
jeweils rund 1.000 Euro pro
Jahr. „Das ist eine beträchtli-
che Summe“, so Stelzer.

Da durch den Gratis-Kin-
dergarten noch mehr Kinder
als bisher den Kindergarten
besuchen werden, können
außerdem noch mehr Kinder
frühzeitig pädagogisch geför-
dert werden. Durch die ho-
hen Betreuungsstandards in

den Kindergärten ist sicher-
gestellt, dass die Kleinsten
auch bestens umsorgt wer-
den: „Der Kindergarten ist
für uns die erste Bildungs-
einrichtung für unsere Kin-
der. Die Förderung der Kin-
der steht im Mittelpunkt“,
unterstreicht Stelzer.

Durch den Gratis-Kinder-

garten entstehen auch viele
neue Arbeitsplätze für Frau-
en, also Arbeitsplätze, die

wir gerade in wirtschaftlich
schwierigen Zeiten dringend
brauchen. „Durch den Gra-

tis-Kindergarten brauchen
wir zusätzliche Pädagogin-
nen und Helferinnen. Damit
schaffen wir Jobs für rund
500 Frauen und setzen ein
starkes Signal am Arbeits-
markt“, erklärt Stelzer. 

„Oberösterreich ist noch kinderfreundlicher geworden

„Seit einigen Tagen ist unser
Gratis-Kindergarten in
Oberösterreich Wirklichkeit.
Für Familien bringt das eine
gewaltige finanzielle Entla-
stung.“

Thomas Stelzer
OÖVP-Klubobmann

„Oberösterreich ist noch kinder- und
familienfreundlicher geworden“, freut
sich OÖVP-Klubobmann Mag. Thomas
Stelzer über den Gratis-Kindergarten,
der seit einigen Tagen in Oberösterreich
Wirklichkeit ist.

Gratis-Kindergarten
schafft Impuls

für Arbeitsmarkt

Der Kindergarten als
erste Bildungseinrichtung

Mag. Thomas Stelzer freut sich mit den Kindern: Die hohen Betreuungsstandards in den oberösterreichischen Kindergärten garan-
tieren, dass die Kleinen dort auch wirklich bestens versorgt werden. Foto: OÖVP

Dr. Werner Beutelmeyer,
Chef des Linzer market-Insti-
tutes, bringt es auf den Punkt:
„Markforschung ist wie eine
Rasterfahndung. Je mehr Eck-
daten man erhebt, desto  ziel-
gerichteter kann man auf dem
Markt vorgehen. Je härter der
Wettbewerb, desto wichtiger

wird die Beeinflussung.” Posi-
tiv ausgedrückt: Der Dialog
mit dem Kunden wird immer
wichtiger, und damit auch das
Geschäft der Markt- und Mei-
nungsforscher. Sie nehmen
die Konsumenten von allen
Seiten in die Zange: von Ange-
sicht zu Angesicht, per Telefon
oder via Internet.

Der vielzitierte Mann von
der Straße wird nach dem Zu-
fallsprinzip ausgewählt, in An-
lehnung an die amtliche Be-
völkerungsstruktur gezielt
ausgesucht (Quota-Verfah-
ren) oder er meldet sich frei-
willig für regelmäßige Befra-
gungen (Panel-Verfahren). Ist
er einmal in den Fängen der

Interviewer, will man alles von
ihm wissen: welche Partei er
wählt, welches Klopapier er
bevorzugt, wie oft er zum Deo
greift, welche Zeitung er liest,
was er vom neuen Auto der
Marke XY hält, was sein Hund
am liebsten frisst, ob ihm ein
bestimmtes Inserat aufgefallen
ist und so weiter und so weiter.

Den Fragestellungen sind
keine Grenzen gesetzt. „Alles
hängt davon ab, wieviel Geld
zur Verfügung ist. Je detaillier-
ter das Ergebnis sein soll, desto
größer ist der Aufwand und
desto teurer wird es,” erklärt
Dr. Gernot Hendorfer, Ge-
schäftsführer des Linzer
IMAS-Instituts, das als „Mut-
ter” der oberösterreichischen
Meinungsforschung gilt.

IMAS wurde 1972 von
Andreas Kirschhofer, dem
heute 83-jährigen Doyen der
Branche, gegründet und war
damals im Besitz der Handels-
kammer. Ehemalige IMAS-
Mitarbeiter gründeten in Linz

zwei weitere mittlerweile re-
nommierte und international
erfolgreiche Institute: Werner
Beutelmeyer 1990 die Firma
market, und Dr. Klaus Nemetz
1992 die Firma Spectra. Diese
drei Unternehmen führen ins-
gesamt jährlich mehr als eine
Million Interviews durch und
machten Linz neben Wien zu
einem Zentrum der Mei-
nungsforschung.

Insgesamt sind in Ober-
österreich allerdings 97
Markt- und Meinungsfor-
schungsinstitute aktiv, wobei
es sich zum Teil um sehr spe-
zialisierte Kleinunternehmen
handelt, die teilweise im uni-
versitären Umfeld tätig sind.
Die Marktforschung ist ein
freies Gewerbe und kennt kei-
ne Zugangsbeschränkungen.

In Vorwahlzeiten werden
von Medien und/oder Partei-
en fast täglich neue Umfragen
veröffentlicht. Für die Alles-
wisser ist das kein großes Ge-
schäft. „In diesem Landtags-
wahlkampf geht das Budget
der Parteien für oberöster-
reichische Institute gegen null.
Da wird eher mit Wiener Fir-
men zusammengearbeitet,”
wundert sich Werner Beutel-
meyer, der den Parteienanteil
am Gesamtumsatz der Bran-

che zwischen zwei und sechs
Prozent einschätzt. Gerade bei
Politumfragen arbeiten die Al-
leswisser GmbH’s mit sehr be-
schränkter Haftung. Die Pro-
gnosen werden mit Spannung
erwartet, liegen aber oft deut-
lich daneben, weil die Zahl der
Befragten, um zu sparen,
meist sehr klein gehalten wird
und dadurch die Schwan-
kungsbreiten groß sind - und
weil viele Befragte bis zum
Schluss  nicht wissen, wen sie
wählen werden.  Außerdem:
Manche machen sich bei ihren
anonymen Antworten auch
einen Jux.

Prinzipiell sieht aber Ger-
not Hendorfer die Lüge nicht
als Problem der Meinungsfor-
scher und zitiert die Deutsche

Elisabeth Noelle-Neumann,
die als Pionierin der Demo-
skopie gilt: „Die Leute sagen
die Wahrheit, weil das Lügen
ist auf die Dauer zu anstren-
gend.”

Darauf setzt auch die Phar-
maindustrie, die mittels Mei-
nungsforschung die Erfahrun-
gen mit ihren Medikamenten
sammelt. „Wir haben schon
über 1.000 derartige Studien
durchgeführt und interviewen
dazu jährlich etwa 15.000 Ärz-
te,” so Klaus Nemetz.

Kein Tag ohne neue Umfrage: Vor Wahlen haben die
Meinungsforscher Hochsaison. Für die vermeintlichen
Alleswisser bringen Polit-Umfragen willkommene Pu-
blizität, das große Geld kommt allerdings von der Wirt-
schaft. In ihrem Auftrag durchleuchten uns die Mei-
nungsschnüffler bis in die intimsten Bereiche.

Markt- und Meinungsforschung wird noch wichtiger

Die Alleswisser

„Das Lügen ist auf
Dauer zu anstrengend”

In Oberösterreich sind
97 Institute aktiv

Mehr als eine Million
Interviews im Jahr

Konsument wird in die
Zange genommen

Schräglagen
als Motiv für
das Biker-
Fotoalbum
In einigen Kurven auf der

Landesstraße von Grein nach
Dimbach (L 119) spielen Mo-
torradfahrer vermehrt ein ge-
fährliches „Spiel”: „Während
sie möglichst schnell und in
großer Schräglage durch die
Kurve fahren, werden sie von
Freunden fotografiert,” weiß
Oberstleutnant Klaus Scher-
leitner vom Landespolizei-
kommando. Die Polizei will
dieser Motivjagd für das Foto-
album der Biker nun durch
verstärkte Kontrollen ein Ende
bereiten. Auf der beliebten
Motorradstrecke durch das
Weißenbachtal ist das schon
gelungen. Dort hat die Zahl
der Fahrten im Renntempo
deutlich abgenommen.

I
n Oberösterreich wird so
viel gemeckert wie schon
seit vielen Jahren nicht

mehr. Und der Grund dafür
ist sehr erfreulich: Die Zie-
genhaltung befindet sich in
der heimischen Landwirt-
schaft im Aufwind. Aktuell
gibt es 2.500 Ziegenhalter
mit 18.400 Ziegen von 14
verschiedenen Rassen, wo-
mit Oberösterreich das zie-
genstärkste Bundesland ist.
Zum Vergleich: 2005 zählte
man ob der Enns nur 11.000
Ziegen. In den vergangenen
drei Jahren haben sogar et-
wa 60 Bauern durch die Zie-
genhaltung wieder auf Voll-
erwerb umgestellt, der sich
ab etwa 150 Tieren rentiert.

Warum erfreut sich die
„Eisenbahnerkuh” plötzlich
zunehmender Beliebtheit?
Einerseits, weil die Ertrags-
situation der Kuhmilchbau-
ern so schlecht ist wie schon
seit Jahrzehnten nicht mehr,
und andererseits, weil die
Konsumenten immer mehr
die Qualität der Ziegenpro-
dukte zu schätzen wissen.

Zur Ertragssituation:
„Während der Produzent
für einen Liter Bio-Kuh-
milch derzeit im Schnitt 31
Cent erhält, werden für ei-
nen Liter Bio-Ziegenmilch
durchschnittlich 70 Cent
bezahlt,” weiß DI Christine
Braunreiter , Referentin für
Schaf- und Ziegenhaltung in

der Abteilung Tierprodukti-
on der OÖ-Landwirt-
schaftskammer. Im Vorjahr
wurden acht Millionen Kilo
Ziegenmilch produziert
(2007: 6,5 Millionen), heuer
werden es neun Millionen
sein. Die größten Ziegen-
milchabnehmer in Öber-
sterreich sind die Käserei
Schlierbach und die Molke-
rei Leeb in Schlierbach.

Viele Ziegenbauern ver-
markten ihre Produkte auch
selbst. Dabei hilft, dass Zie-
genmilch sehr gesund ist. Sie
ist verträglich für Allergiker,
hilft beispielsweise bei Neu-
rodermitis und beim Zell-
aufbau, was vor allem für
Krebspatienten wichtig ist.

Bettina Pointner (40)
aus Bruck-Waasen (Be-
zirk Grieskirchen), im
Bild mit ihren Töchtern
Gloria und Viktoria, setzt
auch auf Ziegenhaltung.

POLITIKER SIND SCHLITZOHREN. Und ihre Berater so-
wieso. Das müssen nun auch die Schlaumeier jener selbster-
nannten Heimatzeitung zur Kenntnis nehmen, die im Sommer-
loch die Nachricht vom 11. Gebot in die Welt gesetzt haben:
Lasst uns miteinander für Oberösterreich sein! Genau dieser
Tiefgang hatte dem Wahlkampf gefehlt.
Das wurde in den Parteizentralen flugs erkannt. Alle nennens-
werten Spitzenpolitiker zückten sofort einen Kuli und gaben
dem 11. Gebot ihren Segen. Damit nicht genug. Zuerst die
Orangen, dann die Schwarzen und schließlich die Grünen pack-
ten auch hurtig Miteinander-Plakate und Miteinander-Inserate
aus, um damit gegeneinander um Wählerstimmen zu kämpfen.
Nur die Roten, Blauen und Dunkelroten - ja die Kommunisten
gibt es auch noch - haben plakatmäßig und inseratenmäßig in
das hohe Lied vom Miteinander (noch) nicht eingestimmt. Da
fragt man sich: Sind das besondere Schlitzohren oder einfach
nur Querulanten?
Bei „Hallo” sind wir uns alle miteinander einig, dass der Wahl-
kampf bisher äußerst fad abläuft. In diese Langeweile platzt
jetzt unsere neue Ausgabe: voller Neuheiten und interessanter
Ideen. Wir fühlen unter anderem den Meinungsforschern auf
den Zahn, holen zwei Bergsteigerlegenden vor den Vorhang und
entführen Sie mit den größten Riesenrädern der Welt in luftige
Höhen. Dazu gibt es vier Extra-Seiten mit tollen Auto-Angeboten.
Kurz und gut: Es ist wieder eine Ausgabe ohne jeden alten Hut -
das tut unserer großen Leserfamilie gut. Wir sind doch mitein-
ander einig, verehrte Leserin, geschätzter Leser, wir sind fürein-
ander bestimmt. Sagen Sie JA, und wir bleiben Ihnen ewig treu.
Wir wünschen allen einen schönen, harmonischen September
und den Schülern und Lehrern einen sanften Start in ein rei-
bungsloses Schuljahr. Viel Erfolg, Servus, Pfüat Gott und -

auf Wiederlesen!

Kein alter Hut,
das tut gut!

DAS GELD DER REICHEN ist für Diplomingenieur Reinhard
Berger tägliches Brot. Der gebürtige Niederösterreicher hat unter
anderem an der Linzer Kepler Universität Informatik studiert und
bringt als Präsident der Investmentgesellschaft Valluga AG in
Liechtenstein jährlich einen Vermögensreport (D.A.CH) über die
Betuchten in Deutschland, Österreich und der Schweiz heraus.
„Hallo” berichtete darüber ausführlich in der August-Ausgabe. An-
fang nächsten Jahres erscheint von Reinhard Berger das Buch
„Geheimnis der Millionäre”. Schon jetzt macht der Finanzexperte
kein Geheimnis daraus, dass es in Österreich 191.000 wohlha-
bende Privatpersonen mit einem Gesamtvermögen von 250 Milli-
arden Euro gibt. Das bedeutet, dass 2,3 Prozent der österreichi-
schen Bevölkerung über 38 Prozent des gesamten Volksvermö-
gens verfügen.
Das ist die eine Seite. Auf der anderen Seite steht mehr als die
Hälfte aller Österreicher, die kein nennenswertes individuelles
Vermögen besitzt. 214.000 Menschen können ihren Lebensun-
terhalt oder ihre Pflege überhaupt nicht mehr selbst bestreiten.
43.600 Kinder leben unter Sozialhilfe-Bedingungen. In dieser Si-
tuation erlaubt sich Reinhard Berger Ungeheuerliches: Er denkt
über eine einprozentige Vermögenssteuer nach, denn damit könn-
te man „nach unseren Schätzungen mindestens 2,5 Milliarden
Euro pro Jahr zusätzliches Steueraufkommen generieren.” Selbst
bei einem Freibetrag von 500.000 Euro und der Absetzbarkeit der
bewohnten Immobilie würden noch immer mindestens 1,5 Milliar-
den Euro im Jahr übrigbleiben. Da ist die von vielen Seiten gefor-
derte Finanztransaktionssteuer noch gar nicht mitgerechnet.
Die für nächstes Jahr angekündigte Mindestsicherung von 733
Euro im Monat für die sozial Schwächsten werde, laut Kanzler
Faymann, das marode Bundesbudget jährlich mit 130 Millionen
Euro belasten. Ein lächerlicher Betrag, wenn man den Mut zu ei-
nem Solidarbeitrag durch eine kleine Vermögenssteuer hätte.

130 Millionen - eine
lächerliche Summe

WERBUNG

OÖ: Es wird immer mehr
gemeckert!
OÖ: Es wird immer mehr
gemeckert!

I
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Eine sichere Energiever-
sorgung ist die zentrale Aufga-
be der Zukunft. Sie sichert Le-
bensqualität, stärkt die Wirt-
schaft und ermöglicht neue
Wege - zum Beispiel durch
den Einsatz von Elektrofahr-
zeugen. Um diese Zukunfts-
möglichkeiten nutzen zu kön-
nen, sind eine Stärkung der
Energieerzeugung mit neuen,
modernen und umweltscho-

nenden Wärmekraftwerken,
vor allem aber auch der inten-
sive Ausbau erneuerbarer En-
ergieträger notwendig. Der
Stromgewinnung aus Wasser-
kraft, aber auch aus Biomasse
und der Sonne kommt künftig
eine entscheidende Rolle zu.
„Faktum ist, dass den erneuer-
baren Energien die Zukunft
gehört”, sagt Energie AG-Ge-
neraldirektor Leo Windtner.

Die Energie AG hat bereits
in den vergangenen Jahrzehn-
ten immer wieder Meilenstei-
ne bei der Nutzung alternati-
ver Energien gesetzt. Nach
umfangreichen Vorarbeiten

entsteht an der Westautobahn
bei Eberstalzell (Bezirk Wels-
Land) mit der Leistung von ei-
nem Megawatt Österreichs
größtes Sonnenkraftwerk. Es
wird ab Sommer 2010 Strom
erzeugen.

Ebenfalls ein Vorzeigepro-
jekt wird das Geothermie-Pro-
jekt zur Versorgung der Mes-
sestadt Ried im Innkreis. Mit
Partnern wird die Energie AG
rund 30 Millionen Euro inve-
stieren. Das Projekt wird mit
einer Leistung von 90 GWh
das österreichweit größte die-
ser Art. In einer ersten Aus-
baustufe werden die Quelle er-
schlossen und die Leitungen
zur Versorgung von anfäng-
lich rund 1.200 Kundenanla-
gen in Haushalten, Gewerbe-
und Industriebetrieben er-
richtet. Im Vollausbau soll ein
flächendeckendes Fernwär-
menetz aufgebaut werden.
Weiters besteht die Möglich-
keit, die Heißwasserquelle zur
Stromerzeugung zu nutzen. 

Unangefochtener Cham-
pion der erneuerbaren Energi-
en ist und bleibt aber die Was-
serkraft. Österreich ist in der

glücklichen Lage, mit dem ef-
fizientesten und umwelt-
freundlichsten aller Energie-

träger reich gesegnet zu sein -
ein Potenzial, das für die Ver-
sorgungssicherheit und das
Erreichen der Klimaschutzzie-
le unbedingt genutzt und noch
weiter ausgebaut werden
muss. „Wir stehen zum Was-
serkraft-Ausbau mit Augen-
maß im Einklang mit Umwelt
und Natur”, sagt Windtner.  

Der Energiemix aus Was-

serkraft, thermischer Erzeu-
gung und alternativen Ener-
giequellen garantiert seit Jah-
ren die höchste Versorgungs-
sicherheit für alle Kunden der
Energie AG. Windtner warnt
aber davor, durch die vernünf-
tige und wirtschaftlich sinn-
volle Nutzung alternativer En-
ergieträger falsche Erwartun-
gen zu wecken: „Wir brauchen
die alternativen Energien für
unseren Energiemix, die Was-
serkraft und die Stromerzeu-
gung mit Erdgas und Kohle
werden sie aber in absehbarer
Zeit nicht ersetzen können.”

Erneuerbare Energien
für die ZukunftAlle reden immer von erneuerbaren En-

ergien – sind sie die Lösung für unsere
Energiezukunft?
Leo Windtner: Wir müssen reali-
stisch sein und erkennen, dass wir
noch einige Zeit nicht auf fossile En-
ergieträger wie Kohle oder Erdgas

verzichten können. Es steht aber fest, dass den erneuerba-
ren Energien die Zukunft gehört. 

Kommt unser Strom in Zukunft nur mehr aus Biomassekraftwerken,
Windrädern und Solarpaneelen?
Nein, denn zentraler Bestandteil unserer Energiezukunft ist
und bleibt weiterhin die Stromerzeugung aus Wasserkraft.
Wir müssen auch in Zukunft alle zur Verfügung stehenden
Möglichkeiten nutzen, Energie mit der Kraft des Wassers zu
gewinnen - im Einklang mit der Natur kann nur die Wasser-
kraft einen wesentlichen Beitrag zum Erreichen der Klima-
schutzziele leisten. Wasserkraftwerke produzieren saube-
ren Strom über Jahrhunderte hinweg und für ganze Genera-
tionen. Biomasse, Windkraft und Sonnenenergie sind der-
zeit eine wichtige Ergänzung zur Wasserkraft.

Wie sehr  engagiert sich Ihr Unternehmen im Bereich der „Erneuer-
baren”?
Die Energie AG ist seit Jahrzehnten das Vorzeigeunterneh-
men im Bereich erneuerbarer Energien und Energieeffizienz.
Wir setzen mit dem Bau des größten Sonnenkraftwerks
Österreichs neue Akzente, haben aber auch in der Vergan-
genheit mit dem Sonnenkraftwerk am Loser und Österreichs
größtem fassadenintegrierten Sonnenkraftwerk am Power
Tower Meilensteine im Bereich der erneuerbaren Energieer-
zeugung gesetzt. Auch Österreichs größtes Biomassekraft-
werk am Kraftwerksstandort Timelkam ist ein Bekenntnis zu
den erneuerbaren Energien.

Wo sehen Sie die Herausforderungen für die Stromversorgung der
Zukunft?
Wir werden alle Energiequellen nutzen müssen, um die hier-
zulande gewohnte Versorgungssicherheit auch in Zukunft
garantieren zu können. Mit den Ansprüchen der Gesellschaft
werden aber immer neue Anforderungen an eine sichere
Stromversorgung gestellt, für die wir uns mit neuen Kraftwer-
ken und leistungsfähigen Netzen rüsten müssen. Alleine der
Bereich der Elektromobilität, wo Strom künftig Benzin und
Diesel ersetzen soll, ist eine große Herausforderung für die
E-Wirtschaft, die es zu meistern gilt.

Die Energie AG ist seit Jahrzehnten das Vorzeigeunter-
nehmen im Bereich erneuerbarer Energien und Ener-
gieeffizienz. Mit dem Bau des größten Sonnenkraft-
werks Österreichs und der Umsetzung des aktuell
größten Geothermie-Projektes der Republik setzt die
Energie AG neue Akzente bei der Verwendung alterna-
tiver, erneuerbarer Energien.

Strom aus Wasser,
Sonne und Biomasse

Erneuerbare Energien
im Energiemix

Seit mehr als 100 Jahren
erzeugt das Kraftwerk
Steyrdurchbruch sauberen
Strom aus Wasserkraft.

INTERVIEW
mit DR. LEO WINDTNER
Generaldirektor Energie AG

Arbeitsplätze sichern
ist das Gebot der Stunde
Bundeskanzler Werner Faymann, im Bild mit Dr. Kordula
Schmidt,  setzte bereits wichtige Schritte. Durch das zweit-
größte öffentliche Investitionspaket in Europa, die Vorzie-
hung der Steuerreform und der staatlichen Finanzierung
der Kurzarbeit, der Bildungskarenz und der Ausbildungsga-
rantie für Jugendliche wird von Arbeitslosigkeit bedrohten
Menschen direkt geholfen und die Kaufkraft wieder ange-
hoben.
In Oberösterreich brachten ebenfalls die SozialdemokratIn-
nen eine Arbeitsplatzoffensive in Gang. Das erste Konjunk-
turpaket des Landes setzte Landeshauptmann-Stv. DI Er-
ich Haider durch, ebenso wie die Landeshaftung für die
Chemiefaser Lenzing. Wohnbaulandesrat Hermann Kep-
plinger erreichte ein umfassendes Wohnbausanierungs-
programm und wird heuer um ein Drittel mehr Wohnungs-
neubauten fördern, um die Bauwirtschaft in Schwung zu
halten. Jetzt strebt DI Erich Haider noch eine Erweiterung
des Lehrstellenangebots an, damit junge Menschen nicht
schon beim Berufseinstieg durch Arbeitslosigkeit ausge-
grenzt werden. „Es war immer die Sozialdemokratie, die in
schwierigen Zeiten für die Schaffung von Arbeitsplätzen
und deren gerechte Entlohnung gearbeitet hat, wie dies Er-
ich Haider in Oberösterreich mit aller Kraft vormacht,” stellt
Schmidt klar.

www.kordula-schmidt.at

In der anhaltenden Wirt-
schaftskrise ist es das Wich-
tigste, Arbeitsplätze zu si-
chern, neue Arbeit zu schaf-
fen und Jugendarbeitslosig-
keit zu bekämpfen. „Denn
Arbeit sichert den Men-
schen nicht nur Existenz,
sondern auch Würde,” so
SP-Landtagsabgeordnete
Dr. Kordula Schmidt.

Bravourleistung
Das tollkühne Brüderpaar Franz und Georg Steiner bezwang vor 100 Jahren die 800 Meter hohe - unbesteigbare - Südwand

E
ine ganze Generation
der besten Bergführer
hatte vergeblich nach ei-

ner direkten Durchsteigungs-
möglichkeit gesucht, als am
22. September 1909 gegen 6
Uhr Franz und Georg Steiner
aus Ramsau vor dem Einstieg
der Dachstein-Südwand ste-
hen. Der Felsen ragt vor ihnen
steil und glatt 800 Meter zum
sonnigen Gipfel empor. „In
Gottsnam’, gemma’s an”, sa-
gen sich die Brüder und star-
ten ihre Extremtour.

Franz ist 24 Jahre alt, sein
Bruder Georg, den alle Irg
nennen, vier Jahre jünger. Bei-
de sind gefragte Bergführer,
und beide haben sie die Süd-
wand vor der Haustür ihres
Heimatortes schon lange im
Auge.  Franz hat sie von oben
her ausgekundschaftet, Georg
von unten. Beiden ist klar: Al-
leine ist das nicht zu schaffen.

Jetzt wollten sie gemein-
sam das Unmögliche tun. Als
einziges Hilfsmittel hatten die
Brüder ein Hanfseil und einen
zwei Meter langen Haselnuss-

stock dabei. Mit diesem sollte
Franz den Vorsteiger Irg bei
den überhängenden Felsen an
die Wand drücken.

Die beiden kommen gut
voran, doch am gefährlichsten
Punkt, einer Unterbrechungs-
stelle der Wand, scheint alles

aus zu sein: schwerer Stein-
schlag! Irg reißt den Rucksack
über den Kopf und Franz
drückt seinen Bruder mit
ganzer Kraft gegen die Wand.
Das Unheil geht vorbei.

Nach gut vier Stunden
schwierigster Kletterei war die
Erstbesteigung perfekt. „Da
kemman wohl zwei Teufln
auffa!”, staunte Dachstein-
Pfarrer Pilz aus Hallstatt mit
zwei Begleitern am Gipfel, die

sich die Töne, die da
aus der Südwand em-
porklangen, nicht er-
klären konnten. Als
um 10 Uhr die Stei-
ner-Buam vor ihnen
auftauchten, war die
Freude riesig. Ge-
meinsam stieg man
nach Hallstatt ins Tal
ab, und auf der
Heimfahrt setzte
Franz Steiner in Bad Aussee
ein Telegramm an die ÖAV-
Sektion Austria ab: „Trotzige
Dachstein Südwand gebän-
digt, Franz und Georg Stei-
ner.”

Nach ihrem bergsteigeri-
schen Bravourstück gingen die
Brüder völlig unterschiedliche
Lebenswege. Der solide Franz
baute in Mandling (Stmk) eine
angesehene Lodenwalkerei auf
und wurde Kommerzialrat.
Ganz anders Irg. Der „wilde
Hund” und umstrittene Frei-
geist - für die einen der Inbe-
griff von Mut, für die anderen
ein Tunichtgut - absolvierte
noch zahlreiche Erstbestei-

gungen und sorgte als Tüftler
und Erfinder für Aufsehen. Er
war der erste, der als Aufstiegs-

hilfe Kerben in die Laufflächen
seiner Skier schnitzte. Der
Schuppenbelag von Langlauf-
Latten ist heute die moderne
Version dieser Erfindung.

Im Ersten Weltkrieg deser-
tierte der Ramsauer „Teufels-
kerl”, nachdem er nicht zur
Bergführerkompanie in die
Dolomiten, sondern in die ser-
bische Ebene versetzt worden
war. „I schiaß net auf Leut’, die
mir nix getan hab’n,” sagte Irg
und haute ab. Als Wilderer
durchstreifte er die Berge und
Wälder in der Steiermark,
Oberösterreich und Salzburg.
Er war aber nicht nur auf der

Jagd nach Gipfeln und Gäm-
sen, sondern auch nach Schür-
zen. 14 ledige Kinder werden
ihm nachgesagt, manche re-
den sogar von mehr als 20.

Irg heiratete schließlich
nach Gosau, wo er auch länge-
re Zeit lebte, aber nie ganz
sesshaft wurde. In den 1960-er
Jahren nahm er mehrmals an
den alljährlichen Bergführer-
tagungen in Hallstatt teil, wo
ihn der bekannte Linzer Berg-
führer Hans Pilz kennenlern-
te. „Ein lässiger, trockener
Typ,” so Pilz. Am 20. Oktober
1972 starb Georg „Irg” Steiner
mit 84 Jahren in Gosau.

am Dachstein

Oben: Die Steiner-Brüder im Bergsteigergewand, wie es vor 100 Jahren üb-
lich war. Moderne Aufstieghilfen waren damals noch völlig unbekannt. Trotz-
dem gelang den beiden die für unmöglich gehaltene Durchsteigung der
Dachstein-Südwand. Im Bild unten genehmigen sich Franz (links) und Georg
am Tag nach ihrem Bravourstück in Schladming ein wohlverdientes Bier.

GEORG „IRG” STEINER im Alter
von 80 Jahren. Aufgenommen
wurde es von seinem Linzer
Bergsteigerfreund, Buchautor
und Fotografen Hans Pilz, der
selbst viele Jahre als Bergführer
unterwegs war und auch den
„Steinerweg” am Dachstein ge-
gangen ist. Der Irg führte bis zu-
letzt ein aktives Leben. „Ich ha-
be ihn noch getroffen, wie er als
80-jähriger den Kulm-Schlepp-
lift in Ramsau bedient hat,” er-
rinnert sich Hans Pilz, der in
den Dolomiten auch Luis Tren-
ker kennengelernt hat.

Bis zum 22. September 1909 galt die 800 Meter hohe Dachstein-
Südwand als unbesteigbar. Dann gelang zwei bärenstarken und tollküh-
nen Burschen aus Ramsau in der Steiermark das Undenkbare: Die Brü-
der Franz und Georg Steiner kletterten in vier Stunden durch die Süd-
wand diretissima auf den Gipfel des Hohen Dachstein. Seither gilt die-
se Tour als die „Himmelsleiter der Steiner-Buam”.

Oben: Die Dachstein-Südwand über die „Steinerroute” ist auch heute noch eine an-
spruchsvolle Tour. Einige Kletterer kamen hier ums Leben. Zu den Opfern gehört auch der
bekannte Welser Bergsteiger Ing. Karl Blach, der in den 1970-er Jahren mit seinen beiden
Söhnen in der Wand verstarb, nachdem ein Schlechtwettereinbruch das Trio überrascht
hatte. Links: Voriges Wochenende wurde der „Steinerweg” mit Fackeln beleuchtet. Die
rechte Lichterkette zeigt den „Pichlweg”, den Eduard Pichl 1895 erstmals bestieg.

„Trotzige Dachstein Süd-
wand gebändigt, Franz
und Georg Steiner.”

Dieses Telegramm ging
am 22. September 1909

bei der Alpenvereins-
sektion Austria ein.

Ich streite mich nicht um die
bessere Messzahl, aber der
fairste statistische Unfallver-
gleich ist der auf die Länge des
Straßennetzes bezogene. Das
Weißenbachtal im Bezirk
Vöcklabruck beispielsweise
hat gar keine Einwohner, aber
viele Unfälle.

LH-Stv. DI Erich Haider
Verkehrsreferent

Es ist immer das Gleiche: Al-
leinunfall bei besten Verhält-
nissen wegen überhöhter Ge-
schwindigkeit. Daher ist die
vorausschauende Fahrweise
das Wichtigste.

DI Werner Jüngling
Landesverkehrsabteilung

Bildung ist die beste Versiche-
rung. ,Du hast ausgelernt,’
gibt es heute nicht mehr. Heu-
te heißt es für alle ,lebensläng-
lich’. 

Dr. Josef Pühringer
Landeshauptmann

„„

““
NNNNAAAAMMMMEEEENNNN    &&&& SPRÜCHE

Das WIFI verkauft Lebenssi-
cherheit und nicht Kurse. Vor
20 Jahren hat man sich weiter-
gebildet, weil man Karriere ma-
chen wollte, heute tut man es,
weil man seinen Job behalten
will.

Dr. Felix Messner 
WIFI-Institutsleiter  in  Ruhe

Die beste Werbung für uns ist,
wenn die Sonne scheint.

Johann Zeigler
Braumeister Ritterbräu

Das Motto beim Einkaufen soll-
te lauten: Lieber frisch und offen
als groß und zu sehr verpackt.

Dr. Josef Stockinger
Agrarlandesrat

Von der Förderung für thermi-
sche Sanierungen profitieren al-
le Firmen, die einen Auftrag be-
kommen. Ich schätze, das sind
50 Prozent aller in Frage kom-
menden Unternehmen.

Mag. Heinrich Mayr
WKOÖ Sparte Gewerbe
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Fotos (4) aus „Der Dachsteiner” (01/2009)
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AAuussbbiilldduunngg  zzuumm  HHYYPPNNOOTTII--
SSEEUURR//--IINN im therapeutischen
Bereich (Rauchentwöhnung,
Gewichtsreduktion, Ängste ...),
LEGA-TOP Massage- und Hyp-
noseschule - eine der besten
Privatschulen Österreichs! Tel.
0664/40 40 70 6

BBuucchhhhaalltteerr  ssuucchhtt  AArrbbeeiitt  bzw.
Teilzeitarbeit. Auch stundenwei-
se und Aushilfe. Buchhaltung,
Lohnverrechnung, Bilanz usw.
Tel. 0699/111 24 24 1

ZZEEIITTZZEEUUGGEENN  ggeessuucchhtt::  Es wer-
den noch Zeitzeugen zum da-
maligen Flugplatz in der Katzen-
au und zum Haus Winterhafen
10 (Kommando der Donaumari-
ne) in Linz gesucht. Personen,
die im Zusammenhang mit ei-
ner der beiden Einrichtungen
private oder dienstliche Erleb-

HalloSenioren/Gesundheit/Werbung September 2009 – 76 – September 2009 Senioren/Gesundheit/KleinanzeigenHallo

nisse hatten, melden sich bitte
telefonisch unter 0650/ 617 55
69 oder per Email unter:
FirstSouthArt@hotmail. com

NNeeuuwweerrttiiggeerr  EE--GGiittaarrrreenn--
vveerrssttäärrkkeerr  MMaarrsshhaallll  AAVVTT  227755  zu
verkaufen. 2 x 75 W, 4 Kanäle,
verschiedene Effekte (Hall,
Chorus Delay). Neupreis EUR
800,- VB 400,- Tel. 0664/
6159505.

MUSIK

● GGrröößßtteerr  SScchhaauurraauumm

iinn  ÖÖsstteerrrreeiicchh!!

● LLAANNDD  AANNDD  SSKKYY

GGeenneerraalliimmppoorrtteeuurr

● 1100  JJaahhrree  GGaarraannttiiee

● 11  MMoonnaatt  aauuff  PPrroobbee

99..--1133..99..,,  HHaallllee  55,,  SSttaanndd  44MM EE SS SS EE -- SS OO NN DD EE RR PP RR EE II SS EEWir zeigen Ihnen auf der

RIEDER MESSE …
… die neueste Technologie bei
Wasserbetten, Luftbetten und
thermoelastischen Matratzen.

Uhr, 35,- Euro pro Semester, ab
28 Sept. im Turnsaal der Zeppe-
linschule. Info bei Hrn. Kauder
Tel. 0650/ 66 66 151

EENNTTSSPPAANNNNEENN mit Klangscha-
len: Terminvereinbarung 12 -
13 Uhr unter 0660/7655 812

günstig abzugeben. Tel. 07242/
66663. 
AATTVV  KKLLeeiinnmmüünncchheenn  ggeehhtt  iinnss
nneeuuee  SSeemmeesstteerr!! Kinderturnen
Mo + Do 18 bis 19 Uhr, Kosten
20,- Euro pro Semester; Da-
menturnen Do 19.30 bis 21

GGOOLLDDAANNKKAAUUFF – Bargeld sofort.
www.bruchgold.at, Tel. 0676/
5310379.
EEuuddoorraa Originalersatzteile oder
ganze Eudora-Waschmaschine

TEXT……………………………
…………………………………
…………………………………
…………………………………
…………………………………

Name………………………………………
Straße ……………………………………………
PLZ/Ort………………………………Tel. ………………

Einsenden an: „Hallo OÖ” Kremplstr. 5/III, 4020 Linz. 
(Geld liegt bei, Chiffre-Anzeigen 10.-)

Hallo

Nächste Ausgabe:  22./23. September 2009
(ANZEIGENSCHLUSS: 12 September)

BESTELLSCHEIN
o    1 Privat-Kleinanzeige um Euro 4.- 
o    2 Privat-Kleinanzeigen um Euro 5.- KONTAKTE

AKTUELLES

ohne Noten – mit Erfolgsgarantie
für Anfänger od. Fortgeschrittene

starten wieder in Kürze
in allen Bezirken Oberösterreichs
LLeeiihhggiittaarrrreenn  ffüürr  EEUURR  11,,--  pprroo  TTaagg!!
Infos: 0732/732 732

WWW.EASY-GUITAR.AT

GITARRENKURSE

✃

Partner & Friends

0664/250 72 53
BBiilllliigg!!  SScchhnneellll!!  EErrffoollggrreeiicchh!!

Informieren kostet nichts

PPaarrttnneerrggllüücckk,, der NEUE Weg zur
Zweisamkeit, Superangebot, Tel.
0664/250 72 53

EEiiggeennttüümmeerr,,  HHeerraauussggeebbeerr,,  VVeerrlleeggeerr:: Aschauer & Radmayr Zeitungs-
verlag OEG, 4020 Linz, Kremplstraße 5/III. Telefon: 0732/331132-0,
Fax: Kl.-30. e-mail: redaktion@hallo-zeitung.at, Web: www.hallo-zei-
tung.at Geschäftsführer: Manfred Radmayr, Mag. Wolfgang Aschauer.
Redaktion, Grafik: Mag. Wolfgang Aschauer, Manfred Radmayr. Für
Anzeigen verantwortlich: Mag. Wolfgang Aschauer: 0732/331132-13.
Außenstelle Steyr: Hildegard Ledolter 07252/75030. Druck: Landesver-
lag Druckservice Gesellschaft m.b.H., Boschstraße 29, 4600 Wels. 

AAuuffllaaggee::  226600..000000  SSttüücckk

IIMMPPRREESSSSUUMM

PPssyycchhoollooggiisscchh--aassttrroollooggiisscchhee
PPootteennzziiaallaannaallyyssee,, Beratung
und Coaching, Workshops. Tel.
0660/ 76 55 812, von 12 bis 13
Uhr, Email: si.astro@gmx.at

TThheerrmmaallbbaadd  BBüükk  --  UUnnggaarrnn:: ver-
miete Doppelzimmer mit Du-
sche, WC, SAT und Küchen-
benützung  oder Haus bis 8
Personen. Fahrradverleih gratis!
Tel. 07252/ 385 28

ZEITZEUGEN

HYPNOSE

ARBEIT

URLAUB

Anzeige

SelbA-TrainerIn: Qualifizierte Ausbildung, Arbeit mit Menschen, für mehr Lebensqualität im Alter!

ANMELDUNG UND DETAILLIERTES MATERIAL ZUR AUSBILDUNG:
SelbA KompetenzCenter
4020 Linz, Kapuzinerstraße 55a 
Telefon 0732/7610-3213;
selba@dioezese-linz.at • www.selba-ooe.at

… jetzt SelbA-TrainerIn werden! DIE AUSBILDUNG erfolgt in 8 Modulen mit
qualifizierten LehrtrainerInnen und dauert 76 Arbeitseinheiten. Sie erhalten
inhaltliche, methodische und didaktische Grundlagen zur Führung von SelbA
Trainingsgruppen in Gemeinden, Pfarren, Bildungszentren, Heimen, u.a.
Zusätzlich gibt es Übungen für zu Hause, mit praktischen Tipps und Starthilfen
für ihre SelbA-Trainingsgruppe.

Das Land Oberösterreich ist vom SelbA-Trainingsprogramm überzeugt und
fördert die Ausbildung.

Ihre Leistung bringt vielen Menschen die
Lebensqualität von morgen …
Ihre Leistung bringt vielen Menschen die
Lebensqualität von morgen …

INFOABEND
zur nächsten Trainer-

Innenausbildung am Fr., 2.10.
von 18-20 Uhr in der SPES-

Akademie, Schlierbach. 
Lehrgang von  17.10.2009

bis 27.2.2010

„Nicht für die Schule, für
das Leben lernen wir!” Das
war nicht nur das Motto der
alten Lateiner, sondern ist
auch der Wahlspruch beim
Oberösterreichischen Hilfs-
werk. Dieser wird in den al-
tersgemischten Kindergrup-
pen genauso gelebt wie in den
Horten, der Schülernachmit-
tagsbetreuung, in den Kinder-
gärten und den Kinderne-
stern.

Die Angebote des OÖ
Hilfswerks „wachsen” mit,
entsprechend stehen seine
MitarbeiterInnen in jeder Le-
bensphase zur Seite. Das er-
fahrene Fachpersonal bietet
Jugendlichen am Übergang
zum Erwachsenwerden eine
umfangreiche Palette an Be-
gleitmaßnahmen und -pro-
grammen, die da heißen: Ar-
beitsbegleitung, Lernbeglei-

tung, Hilfe für Legastheniker,
Leichter Lernen Wochen so-
wie Berufsausbildungsassi-
stenz.

Die entwicklungspsycho-
logisch harte Zeit der Pubertät
sowie schwierige soziale
Strukturen stellen neu Aufga-
ben an Jugendliche wie auch
an deren Eltern, die sie oft
nicht alleine bewältigen kön-
nen. Das OÖ Hilfswerk deckt
mit seinen Angeboten die Be-

gleitung bei Problemen in der
Familie oder Schule genauso
ab, wie Hilfe beim Start ins Be-
rufsleben. Nach dem Motto
„familienunterstützend und
nicht familienersetzend” ver-
sucht das OÖ Hilfswerk eine
Antwort auf die Bedürfnisse

der sich verändernden gesell-
schaftlichen und familiären
Strukturen zu geben. Allein er-
ziehende Mütter und Väter, so
genannte Patchwork-Famili-
en, also neu zusammengewür-
felte Familien in einem Haus-

halt, oder die Berufstätigkeit
beider Elternteile sind heute
Realität, die besondere Anfor-
derungen  stellt. Die Sozialbe-
ratung des Hilfswerks steht
dabei mit Rat und Hilfe zur
Seite. Genauso wie Pat-

Das OÖ Hilfswerk ist für Sie da:
Von der Jugend bis ins hohe Alter

Das Spektrum umfasst auch Gesundheit, Haushalt und Hilfe bei Familienproblemen

Angebote wachsen mit

Familien-Unterstützung

chwork-Familien, sind heute
zwei berufstätige Elternteile
mehr die Regel als die Ausnah-
me. Das OÖ Hilfswerk bietet
mit dem Haus- und Heimser-
vice Unterstützung im Haus-
halt und Hilfe beim Bügeln,
Einkaufen bis hin zum
Heckenschneiden.

Zusätzliche Sicherheit in
den eigenen vier Wänden gibt
das Notruftelefon, mit dem ein
kranker oder hilfsbedürftiger
Angehöriger sofort und jeder-
zeit per Knopfdruck Hilfe ho-
len kann.

Wer Pflege und Betreuung
zu Hause benötigt, ist beim
OÖ Hilfswerk am besten auf-
gehoben: Hauskrankenpflege
bietet Personen mit akuten
oder chronischen Erkrankun-
gen die Möglichkeit, daheim
gepflegt zu werden. Abgesehen
davon greifen die Mitarbeiter-
Innen von der Mobilen Kin-
derkrankenpflege, der Mobi-
len Therapie sowie der 24-
Stunden-Betreuung  in den ei-
genen vier Wänden unter die
Arme, wenn Not am Mann ist. 

Pflege und Betreuung 

OÖ-Hilfswerk-Obmann LAbg. Prim.
Dr. Walter Aichinger: „Wir helfen
unbürokratisch!“

OÖ-Hilfswerk-Geschäftsführerin Dr.
Viktoria Tischler: „Wir bieten zeit-
gemäßen Sozialservice“

INFO-HOTLINE 0810 820 024 (Mo - Do 10 - 16, Fr 10 - 12 Uhr) Weitere Infos: www.ooe.hilfswerk.at;
Landesgeschäftsstelle OÖ, Dametzstraße 6, 4010 Linz; 0732/775111.

Im Vorjahr ist die Zahl der in Oberösterreich im Straßen-
verkehr getöteten Senioren drastisch angestiegen. 2008 star-
ben 41 Menschen im Alter über 64 Jahre auf den heimischen
Straßen. 2007 waren es 24 Todesopfer, im Jahr davor 28. Be-
sonders gefährdet sind die Senioren, wenn sie als Fußgeher
unterwegs sind (2008: 15 Tote) und als Radfahrer (6 Tote).
957 Senioren wurden 2008 bei Verkehrsunfällen verletzt.

● 41 tote Senioren auf Straßen
Hilfe in den schwierigsten Lebenssituationen bieten die

vier oberösterreichischen Landespflege- und Betreuungszen-
tren in Christkindl sowie in den Schlössern Cumberland,
Gschwendt und Haus. Insgesamt verfügen die vier Einrich-
tungen, die Schritt für Schritt ausgebaut werden, über 479 Be-
treuungsplätze und knapp 400 Mitarbeiter. Derzeit befinden
sich hier 438 Menschen in Langzeitpflege. 

● 438 Personen in Langzeitpflege
Für ausländische Staatsbürger, die in Oberösterreich er-

kranken oder hier Opfer eines Unfalls werden,  musste die
OÖ-Gebietskrankenkasse zuletzt jährlich knapp 15 Millionen
Euro aufwenden, den Großteil davon für Krankenanstalten.
40 Prozent dieser Kosten entfallen auf Touristen, der Rest auf
berufliche „Grenzgänger”. Finanzausfälle sind selten, weil es
mit allen wichtigen Staaten Zahlungsabkommen gibt.

● Krankenkosten für Ausländer

In Oberösterreich leiden
19 Prozent der Bevölkerung
über 14 Jahre an einer mehr
oder weniger ausgeprägten
Hörschwäche. Bei der Genera-
tion 50+ sind es schon mehr
als 30 Prozent (!). Die Betrof-
fenen leiden meist sehr darun-
ter, „denn nichts hören trennt
von den Menschen,” erklärt
Angelika Nebl, Beraterin und
Obfrau des Vereins vonOHR-
zuOHR mit Sitz in Linz, der
sich seit mehr als vier Jahren
mit großem Engagement die-
ser Thematik annimmt.

Zu tun gibt es genug, denn
mehr als die Hälfte aller
Schwerhörigen verschweigt
aus Scham ihre Schwäche. An-
gelika Nebl, die selbst unter
Schwerhörigkeit leidet: „Sehr
viele Menschen sprechen

nicht über ihre Hörprobleme.
Nur jeder dritte Betroffene
steht dazu, schlecht zu hören.
Wir wollen die Betroffenen
beraten, sie begleiten und dazu
ermutigen, Hilfe anzuneh-
men.” Die Leistungen des Ver-

eins ist für Menschen aller Al-
tersgruppen kostenlos.

Ein Hörgerät verbessert
die Kommunikation und da-
mit die Lebensqualität bis ins
hohe Alter. „Ältere Menschen
fühlen sich aber oft im Hor-
geräteanpassungsprozess und
mit der Handhabung der
Technik überfordert,” weiß
das Expertenteam von
vonOHRzuOHR.

Hörgeräte verbessern
nicht nur die Lebensqualität,
sondern machen auch schlau.
Bei Schwerhörigen, die das
richtige Hörgerät tragen, er-
höht sich der Intelligenzquoti-
ent nachweislich um mehrere
Prozentpunkte, weil das Ge-
hirn trainiert und fit gehalten
wird. Das ist gerade für ältere
Menschen besonders wichtig.

Derzeit leben in Ober-
österreich 235.000 Menschen
im Alter von über 65 Jahren.
Das sind um 70.000 mehr als
vor 20 Jahren. Bis 2040 wird
die Zahl der Senioren dieser
Altersgruppe um 83 % auf
430.000 (!) steigen. Die gravie-
rendste Veränderung wird Ur-
fahr-Umgebung erwarten.
Diese Region wird zum „Me-
thusalem”-Bezirk Oberöster-
reichs. Der Seniorenanteil
wird hier in 30 Jahren 35 % be-
tragen, wie die Landesstatisti-
ker errechnet haben.

Landesweit betrachtet
wird das Mühlviertel bis ins
Jahr 2040 am meisten vergrei-
sen. Auch die Bezirke Perg

(plus 122 % bei der Generati-
on 65+) und der Bezirk Frei-
stadt (plus 103 %) werden zu
Seniorenmetropolen. Von den
anderen Bezirken wird noch
Eferding (plus 112 %) in dieser
Senioren-Liga vorne mitspie-
len. Den vergleichsweise nied-
rigsten Seniorenanteil wird
dann die Landeshauptstadt
aufweisen. In Linz steigt die
Zahl der Über-65-jährigen
„nur” von derzeit 10.800 auf
14.300 Personen.

In Oberösterreich machte
die Altersgruppe der Senioren
ab 65 Jahren Anfang der
1980er Jahre 13 % der Bevöl-
kerung aus, heute sind es 17 %
und 2040 werden es 29 % sein.

Die steigende Lebenser-
wartung ist nicht nur eine Fol-
ge des medizinischen Fort-
schritts. Auch Sport verjüngt.
Laut einer market-Umfrage-
fühlen sich 55-jährige Lands-
leute, die mehrmals wöchent-
lich Sport betreiben, um drei
Jahre jünger als weniger eifrige
Sportler gleichen Alters. 60-
jährige Hobbysportler fühlen
sich um vier Jahre jünger als
bewegungsfaulere Altersge-
nossen, 70-jährige fühlen sich
gar um sechs Jahre jünger, bei
75-jährigen sind es immerhin
auch noch fünf Jahre.

Das Angebot für sportliche
Senioren scheint aber aus-
baufähig. 17 % wünschen sich
mehr Schnuppermöglichkei-
ten in Vereinen. Vor allem
beim Schwimmen, für Nordic
Walking, Wandern und Gym-
nastik finden die Über-50-
jährigen die Infrastruktur ver-
besserungswürdig.

Urfahr-Umgebung als
Senioren-Hochburg

Rappan: 100 Euro
für die alte Brille! 

Nichts hören trennt
von den Menschen

Zahl der Über-65-jährigen steigt um 140 %

70 schöne oberöster-
reichische Wandertouren
unterschiedlicher Schwie-
rigkeitsgrade beschreibt
ausführlich das neue Inter-
net-Wanderportal www.
naturwandern.at, das von
der OÖ. Akademie für Um-
welt und Natur eingerichtet
worden ist. Unter den onli-
ne gestellten Touren befin-
den sich auch 25 barriere-
freie Routen, die nicht nur
für Menschen mit körperli-
chen Beeinträchtigungen,
sondern auch für Familien
mit Kinderwagen bestens
geeignet sind.

● Wandertipps

Urfahr-Umgebung entwickelt sich zur Senioren-Hoch-
burg. Die Zahl der Über-65-jährigen wird sich hier bis ins
Jahr 2050 um mehr als 140 Prozent auf 29.000 Men-
schen erhöhen. Der Bezirk Urfahr-Umgebung weist dann
den höchsten Seniorenanteil in Oberösterreich auf. Das
„jugendliche” Gegenstück dazu ist die Stadt Linz.

Diese in zweifacher Hin-
sicht nützliche Aktion sollte
man nützen: Brillen Rappan
sammelt Sehhilfen für die
Dritte Welt und zahlt 100 Eu-
ro für die alte Brille. „Es gibt
mehrere Gründe, warum
man mit seiner Brille nicht
mehr zufrieden ist: etwa das
Gewicht, zerkratzte Gläser,
die Brillenstärke oder eine zu
kleine Fassung,” erklärt Bril-
len- und Kontaktlinsenspe-
zialist Erwin Rappen. Er hat
sich daher zu der Brillen-
Rückholaktion entschlossen.

Wer sich für einen Um-
stieg auf die neueste Genera-
tion von Gleitsichtgläsern mit
Verträglichkeitsgarantie ent-
schließt, erhält 100 Euro für
seine alte Brille in Abzug ge-
stellt.

Die Aktion läuft noch bis
31. Oktober 2009. Sie ist im
Rappan-Brillenspezialge-
schäft und Kontaktlinsenin-
stitut in Linz, Mozartstraße
46, und in den Rappan-Filia-
len in Ried, Rossmarkt 49,
und in Freistadt, Eisengasse 7,
gültig.

Der Verein vonOHRzuOHR bietet kostenlose Beratung und Information: Sprechtag Montag
8-12 Uhr und nach tel.Vereinbarung,4020 Linz,Wienerstr.131,Tel.: 0732/      
700833,e-mail: office@vonohrzuohr.or.at, Internet: www.vonohrzuohr.or.at

Bad Zeller
Hedwigs – Herbst

In der Nähe des Gesund-
heitszentrums Lebensquell
entspringt eine uralte Quelle
namens Hedwigsbründl
(Bild). Der Legende nach soll
an der Stelle, an der die heilige
Hedwig, Herzogin von Schle-
sien, auf ihrer Pilgerschaft
nach Rom Rast gemacht hat,
das Bründl entsprungen sein.
Vor genau 10 Jahren wurde
das Areal um das Hedwigs-
bründl neu gestaltet. Jetzt

wird hier eine Stimmung ver-
mittelt, wie sie vielleicht vor
langer Zeit  Heilungssuchen-
den hier begegnete, und wie
sie heute wieder verstärkt ge-
sucht wird.

Viele Menschen aus  Nah
und Fern pilgern heute zu
diesem besonderen Kraftort.
Im Herbst lädt der kleine, fei-
ne Kurort Bad Zell ein, den in

Österreich einzigartigen
Hedwigsmythos und das be-
kannte Hedwigsbründl, ken-
nen zu lernen. Ganz beson-
ders sind alle „Hedwigs“ ein-
geladen, mehr über den Gna-
denort und das Leben der
heiligen Hedwig zu erfahren.
Sie wurde schon zu Lebzeiten
(1174 – 1246) als Heilige und
„starkes Weib“ verehrt.

Bad Zell: Die Kraft eines
besonderen Ortes spüren!

INFO UND BUCHUNG: 
Tourismusverband Bad Zell

Tel: 07263/7516, www.bad-zell.at

Möchten Sie das Fest zum Jahreswechsel heuer nicht etwas an-
ders feiern? Vielleicht so, wie unsere Vorfahren im Mittelalter
den Jahreswechsel genossen haben?
Mit historischer Marktführung, „Erdstallschnapserl“, Besichti-
gung der Burgruine Prandegg mit traditionellem „Sauschädles-
sen“ in der Burgtaverne, mittelalterliches Silvesterdinner mit
Tanz und Spiel der Minnesänger beim Färberwirt und großes
Feuerwerk und Sekt um Mitternacht am Marktplatz. Das Ange-
bot ist ab 2 Nächte im **** Hotel Lebensquell bzw. in Privat-
pensionen buchbar. 

● Mittelalterliches Silvesterfest in Bad Zell

„Bad Zeller Hedwigs Herbst“
3 Tage/ 2 Nächte - 1 vitalisieren-
des Sprudelbad, 1 Führung zum
Hedwigsbründl mit einem Kräu-
tersaft im Hedwigs Gartl. GRATIS
für alle „Hedwigs“: 1 Hedwigs-
korb mit regionalen Schmankerln
u. 1 Hedwigsbuch

Preis pro Person in privater Unter-
kunft inkl. Frühstück: ab  78,-

Preis pro Person im **** Hotel
Lebensquell inkl. HP  und Genuss-
paket: ab 199,-Kein EZZ, buchbare
Termine: 18. Sept. – 18. Okt. 2009

TIPP: 19. und 20.9.’09 großes
Hedwigsfest mit Benefizkonzert,
Hedwigsprozession, Erntedank-
feier und Szenenspiel der heili-
gen Hedwig.
16. Oktober ‘09 (Hedwigstag),
Hedwigskirtag, Lichterpro-
zession zur Hedwigskapelle.

WERBUNG
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TTEERRRRAASSSSEENNSSCCHHUUTTZZ
vor Sonne, Regen, Wind & Schmutz

MÖCHTEN SIE MEHR ERFAHREN? Besuchen Sie uns!
Internet www.kgi.at oder unsere Ausstellung!!

KGI Klamuth OEG • 4203 Altenberg bei Linz • Oberkulm 3 • Tel. 07230/20534

„CABRIO" Sie werden Ihre Terrasse lieben!  Die
ganze Front mit stufenlos verstellbaren Vertikalschie-
beteilen. Wind-/Wetterschutz mit tollem Design!

„WINTERGÄRTEN" beheizt/unbe-
heizt. Unschlagbare Öffnungsmöglich-
keiten(Schiebe- Ganzglas- Falttür …)

„LOGGIA- BALKON-
verglasungen" multi-
funktionaler Raumgewinn!

„WINDSCHUTZSYSTEME"
Fix od. verschiebbar, Sicht-
schutz od. Durchblick glasklar

„SONNENSCHUTZ"
Vom Feinsten und bei KGI mit 7
Jahren Garantie!

„PAVILLON" Er kann, inkl. Dach, zur Hälfte
geöffnet und in jede Windrichtung gedreht werden.
Immer auf der Sonnenseite, immer windgeschützt!

„TERRASSENDÄCHER" Alles Gute kommt
von oben? Nicht immer! Mit KGI-Terrassendächern
bleibt die Sitzgarnitur trocken - Party „gerettet“!

E
ine bildhübsche Frau
geht vor prall gefüllten,
am Boden stehenden

Plastikkörben in die Knie und
sammelt mit Akribie bunte
Knöpfe in ein Holztellerchen.
Zehn Stück haben es ihr ange-
tan. Was kosten Sie? „Sieben
Euro.” „Das ist zuviel,” sagt die
Dame lächelnd, aber bestimmt.
„Hier haben Sie fünf Euro,
dafür komme ich wieder ein-
mal vorbei.” Ein paar Meter
weiter will ein älterer Herr wis-
sen, was ein schmuckes Schau-
kelpferd kostet. „25 Euro, denn
das ist ein altes Stück.” „Nein,
danke! Alt bin ich selbst. Ich
brauch’ was Neues.”

Wenn sonntags über den
Kunststoffpalmen am Park-
platz vor dem Cineplexx-Kino
in der Linzer Industriezeile die
Sonne aufgeht, ist Handeln,
Feilschen und Schmähführen
angesagt. Wir befinden uns
auf dem größten Flohmarkt
Oberösterreichs. Tausende
Besucher schlendern bis 13
Uhr durch die Ausstellerrei-
hen, suchen, finden, kaufen -
oder machen sich einfach ei-
nen amüsanten Vormittag.

Die Besucher und die Aus-
steller kommen aus dem
ganzen Land, sogar aus
Deutschland und Tschechien -
teilweise in Bussen - reisen sie
an. Schon im Morgengrauen
geht es auf dem Handelsplatz
zu wie auf einem erwachenden
Ameisenhaufen. „Die Floh-
markt-Profis kommen schon

um 4 Uhr früh,  stellen ihr Au-
to ab und gehen  im Schein der
Taschenlampe bei den ande-
ren Ausstellern einkaufen, ehe
sie ihren eigenen Stand auf-
bauen,” erzählt Rudolf Brand-
stetter. Der 56-jährige Pfiffi-
kus aus Asten ist der „Erfin-
der” des Flohmarkts unter Pal-
men. Im Februar 2006 hat er
mit zehn Ausstellern angefan-
gen. Heute sind es im Schnitt

15 Mal mehr. Etwa 40 Prozent
sind Stammkunden, den Rest
bilden Gelegenheitsaussteller,
die ihren Keller oder Dachbo-
den entrümpeln, Sammlun-
gen auflösen oder einfach
überflüssige Gegenstände los-
werden wollen.

Rudi Brandstetter: „Mir ist
es wichtig, dass der Flohmarkt
ein Flohmarkt bleibt. Daher
lasse ich auch nicht mehr als
etwa fünf gewerbliche Neuwa-
renhändler zu.” Ein Meter
Verkaufsfläche kostet fünf Eu-
ro, drei Meter 13 Euro. Ge-
meinsam mit dem gleichzeitig
im Interspar-Parkhaus statt-
findenden Markt bildet die
Linzer Industriezeile am Tag
des Herrn wohl die größte

Oben: Von Februar bis Mitte Dezember ist sonntags von
3 bis 13 Uhr am Linzer Cineplexx-Parkplatz Flohmarkt
angesagt. Links: Veranstalter Rudolf Brandstetter mit
Karl aus Linz. Der 76-jährige ist Stammgast und ver-
kauft selbst reparierte Elektrogeräte.

Wer suchet, der
findet: Für Ra-
ritäten und
Schmuck-
stücke wie die-
ses hervorra-
gend erhaltene,
funktionstüch-
tige Grammo-
phon muss man
allerdings auch
einiges Geld
auf den Tisch
legen. 

Wer ein solches
Sammelsurium

feilzubieten hat,
breitet es am be-

sten gleich auf
dem Boden aus.

Da sind natürlich
Schnäppchen

drunter, die man
schon um einen

Euro oder weniger
mit nach Hause
nehmen kann.

Ihr Lachen ist
symptomatisch
für die Stimmung
am Flohmarkt un-
ter Palmen: Die
Welserin gehört
zu den Aussteller-
Stammgästen. Sie
bringt unter ande-
rem ihre Stofftiere
mit viel Charme
und Witz unter die
Leute.

Die Kennerin fin-
det immer wieder
ein interessantes

Stück: Diese Ki-
sten sind eine
Fundgrube für

Knöpfe und ande-
res Nähzubehör

aller Art. Ge-
schickte Hände
machen daraus
schöne Sachen.

Ein  Tscheche hat
neben Feldpost
aus dem 1. Welt-
krieg Ansteckzei-
chen und Symbole
vergangener Epo-
chen im Angebot:
vom Kaiser Franz
Josef-Orden aus
der Monarchie bis
zum Lenin-Orden
aus   Sowjetzeiten.

Bis zu 10.000 Besucher strömen jeden Sonntag auf Oberösterreichs größten Flohmarkt

Flohmarktmeile Österreichs.
Die Infrastruktur des

Flohmarktes unter Palmen ist
vorbildlich. Gratis-Parken im
Cineplexx-Parkhaus (bei

Schlechtwetter findet der
Markt im Parkhaus statt),
sechs Ordner, saubere Toilet-
ten, und ab 3 (!) Uhr früh gibt
es warme Imbisse, Kaffee und
andere Getränke zur Stärkung.
Am Nachmittag verlassen Ru-

di Brandstetter & Co das
Gelände picobello gesäubert.

Publikum und Verkäufer
sind so bunt wie das Leben.
Auf beiden Seiten findet man
alle Altersgruppen und alle
Einkommensschichten, vom
Arbeiter bis zum hohen Beam-
ten, vom Pensionisten bis zum
Primar. Die Preise reichen
vom Spielzeug ab 20 Cent über
Kleidung, Bücher und Ta-
schen ab 50 Cent bis zu exqui-
siten Antiquitäten oder Tier-
präparationen um 300 Euro.

Aussteller müssen sich
nicht anmelden, bei Schön-
wetter ist es aber ratsam, sein
Kommen unter 0664/3418241
zu avisieren. Das G’riss um ei-
nen Standplatz ist groß.

„Wir sind eine große Fa-
milie, die ständig wächst.
Aber mir ist es wichtig,
dass der Flohmarkt ein
Flohmarkt bleibt.”

Rudolf Brandstetter

„Die Profis kommen
schon um 4 Uhr früh, ge-
hen dann eine Stunde
einkaufen, und verkaufen
dann die Ware mit Ge-
winn weiter.”

Rudolf Brandstetter

unter PalmenFeilschen unter Palmen



5 Jahre Top-Ballett
bei Top-Tanz!
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Stellen Sie sich vor, Sie werden an Ihrem Arbeitsplatz ausge-
lacht und geschnitten, weil Sie die falschen Jeans tragen. Beim
Mittagessen setzt sich niemand zu Ihnen, in den Pausen wer-
den Sie herumgeschubst und am Betriebsausflug will niemand
mit Ihnen reden. Das ist der traurige Alltag für viele Schülerin-
nen und Schüler. Mobbing in der Schule ist ein gravierendes
Problem: Es geht dabei nicht um einmalige „Lausbubenstrei-
che”, sondern um die systematische Ausgrenzung einer Person
über einen längeren Zeitraum hinweg. Die Opfer leiden im-
mens unter der Situation; viele trauen sich nicht mehr in die
Schule. Mobbing kann jede und jeden treffen: Niemand ist
„selbst schuld”, wenn sie oder er ausgegrenzt wird. Mobbing

hört nicht von selbst auf: Ein Ignorieren der Situation kann im
Gegenteil bewirken, dass sich die Attacken noch verstärken.
Die Mobbing- und Gewaltpräventionsstelle der Kinder- und
Jugendanwaltschaft OÖ. hilft Betroffenen; angeboten werden
Workshops, Einzelfallberatungen, Fortbildungen für Pädago-
gInnen, Referate und Publikationen.
Die OÖ. Kinder- und Jugendanwaltschaft widmet sich auch im
Rahmen der kommenden „KiJA on  Tour” dem Thema Mob-
bing und Gewalt. Zwischen September 2009 und Juni 2010
werden ein Theaterstück und ein Musical bei rund 30 Auf-
führungen in ganz Oberösterreich Schülerinnen und Schüler
über das brisante Thema und verschiedene Lösungsmöglich-
keiten informieren. Den Auftakt bildet eine Fachtagung zu
Mobbing- und Gewaltprävention am 19.10.2009 unter dem
Titel „Macht.Gewalt.Schule”.

Weitere Tipps und Infos unter www.kija-ooe.at

TIPPS
… damit es dir gut geht

„… und raus bist du!”

!!

Mobiler mit der Move-on-Card!
„Move on!” lautet das Motto
für alle WelserInnen, die
zwischen dem 1. September
1990 und dem 31. Dezember
1994 geboren sind.

Denn mit der neuen Mo-
ve-on-Card stellt euch die
Stadt Wels 200 Euro für ver-
schiedenste Ausgaben rund
um das Thema Verkehr und
Mobilität zur Verfügung.

Einlösen könnt ihr diese
Summe, wenn ihr bei Welser
Firmen, Betrieben oder den
Welser Autofahrerclubs
• ein Fahrrad kauft,
• einen Fahrrad- oder Mo-
pedhelm erwerbt,
• Gutscheine für das Welser
Sammeltaxi kauft (erhältlich
bei SabTours),
• den Moped- oder Autofüh-
rerschein macht,
• ein Fahrsicherheitstraining
macht oder
• öffentliche Verkehrsmittel
(ausgenommen Einzelfahr-
scheine) benützt.

„Aber wie komme ich
nun zu diesem Geld?” wer-
det ihr euch jetzt fragen.
Ganz einfach: Ihr nehmt
eure Move-on-Card mit ei-
nem amtlichen Lichtbildaus-
weis und der Originalrech-
nung mit zum Magistrat
Wels. In der Dienststelle Ju-
gend, Rosenauer Straße 70,
füllt ihr das Antragsformular
aus, gebt darin eure Bank-

verbindung bekannt und be-
kommt nach Kontrolle der
Daten den entsprechenden
Betrag überwiesen!

Aber beachtet:
Eine Rechnung
muss auf euren Na-
men ausgestellt, gilt
ab Beginn der För-
deraktion und läng-
stens ein Jahr.

Außerdem müsst ihr zur
Einlösung nach wie vor in
Wels wohnhaft sein.

Wenn ihr jetzt noch offe-
ne Fragen habt, dann helfen
euch die MitarbeiterInnen

der städti-
schen
Dienststelle
Jugend unter
der Telefon-
nummer
07242/235-
6130 gerne
weiter!

„Insbesondere in jungen
Jahren sind Menschen
gerne und viel unter-
wegs. Mit der Move-on-
Card leistet die Stadt
Wels dabei eine wir-
kungsvolle Unterstüt-
zung.”

DR. PETER KOITS,
BÜRGERMEISTER
DER STADT WELS

Einige Dinge sind
zu beachten!„200 Euro für Führer-

schein, Fahrrad oder
Öffis? Da gibt’s nur ei-
nes: Move on!”

SILVIA HUBER,
JUGEND-

STADTRÄTIN DER
STADT WELS

Welser Jugendliche
sind mobiler mit

der Move-on-Card!

Welser
ugendliche
ind mobiler
t der Move-

on-Card!

Zu Schulbeginn sind in
Oberösterreich wieder rund
16.000 Schulanfänger auf den
Straßen unterwegs. Da ist be-
sondere Rücksicht auf die
kleinsten und schwächsten
Verkehrsteilnehmer gefragt.
„Ich appelliere an alle Auto-
fahrerinnen und Autofahrer,
noch aufmerksamer und vor-
sichtiger zu fahren und beson-
ders bei den Schulen bremsbe-
reit unterwegs zu sein.
Schulanfänger sind noch uner-
fahren im Verkehrsgeschehen
und wir müssen besondere
Vorsicht walten lassen“, betont
LH-Stv. Erich Haider. „Eltern
sollen auch den Schulweg mit
den Kindern abgehen und Ge-
fahrenstellen erklären.“

Für die Taferlklassler hat
das Verkehrsressort des Lan-
des ein Verkehrssicherheits-
paket zusammengestellt, das

Unfälle vermeiden helfen soll:
Jeder Schulanfänger bekommt
ein bedrucktes Turnsackerl,
das gefüllt ist mit reflektieren-
den Materialien, einem Ver-
kehrssicherheitsmalbuch mit
den wichtigsten Tipps für den
Schulanfang und einem
Schlüsselband mit reflektie-
rendem Regenschutz. Damit

soll die Sichtbarkeit der Kinder
vor allem bei Schlechtwetter
erhöht werden. Dieses Sackerl
wird beim Verkehrssicherheit-
sunterricht in den ersten
Schultagen durch die Exekuti-
ve an jeden einzelnen Schulan-
fänger verteilt. 

Die wichtigsten Infos sind
in Themengruppen gegliedert

und mit je  8 Tipps erläutert:
Verhalten in der Freizeit - An-
gurten im Auto - Sichtbar bei
Nebel und Dunkelheit - Sicher
mit dem Schulbus - Sicherer
Schulweg  - Mama-Papa-Taxi
(Transport mit Privatauto) -
Richtiges Verhalten am Schul-
weg - Sicher mit dem Fahrrad.

Als Partner konnten für die
Schulanfangs-Verkehrssicher-
heitsaktion die Linz AG, die
Raiffeisen Landesbank sowie
die Wiener Städtische gewon-
nen werden. Diese oö. Unter-
nehmen unterstützen sowohl
die Ankündigung als auch die
Ausstattung der Schulanfänger
mit Infos und reflektierenden
Materialien.

V
or  bereits  8 Jahren  öff-
neten sich die Pforten
der  Qualitäts-Tanz-

schule TopTanz Andexlinger.
Vorrangiges Ziel war die

Ausbildung der Jugend in den
klassischen Tänzen und im
Guten Benehmen sowie die
Erwachsenenausbildung in
Classic- sowie  Spezialkursen.

Da es aber immer das er-
klärte Ziel der  Geschäftsinha-
ber Klaus und Elisabeth An-
dexlinger war,  eine komplette
Tanzschule zu  führen, gab es
vor 5 Jahren eine sehr erfolg-
reiche Erweiterung mit der
Sparte Ballett/Jazz/ Hip-Hop .
Die beiden Profitänzer konn-
ten als Verstärkung einen wei-
teren Vollprofi ins Boot holen:
Martha Beredits (kl. Bild), die
selbst als 4jährige ihren ersten
Ballettunterricht genoss, dann
an der Wiener Volksoper ihre
Reifeprüfung absolvierte und
mit zahlreichen Engagements
im In-und Ausland Bühnen-
Erfahrung sammeln konnte,
leitet mit viel Können und
Feingefühl  die sich ständig
vergrößernde Ballettschule.

Z
u Recht den österreichweit
besten Ruf genießt die 1. Lin-
zer Ballettschule. Durch die

persönliche Betreuung von Prof.
Johanna Wilk-Mutard befinden
sich Kinder und Jugendliche hier in
besten Händen.

Angeboten werden Kurse aller
Altersstufen im klassischen
Ballett, Bühnenausbildung, Jazz-
Ballett, Musical- und Nationaltanz
für Jugendliche, Anfänger und Fortgeschrittene, Kindertanz
ab 4, Break Dance für Burschen ab 7 Jahren. Auch Hip-Hop

für 10 bis 16-jährige wird unterrichtet.

Gratis-Schnupperstunden in
1. Linzer Ballettschule

Jetzt anmelden fürdas Herbstsemester!

Kurse für

Erwachsene

auch vormittags
1.LINZER BALLETTSCHULE
4020 Linz,Bethlehemstr.24

Anmeldungen täglich von 15 - 18 Uhr 
Tel: 0732/779366    www.ballettschule-linz.at

Besondere Vorsicht in den
ersten Schulwochen!  

Informationen für
Schulanfänger

Sicherheit braucht
starke Partner

LH-Stv. Erich Haider erklärt Taferlklasslern die Malbroschüre.

Neueröffnung am, 20. September
20 Uhr TANZIMLOFT

TANZSCHULE CITYCANCE-MEISSNER
die lederfabrik  - Tanz im Loft - Tanzschule Citydance-

Meissner, Leondfeldner Straße 328, 4040 Linz-Urfahr,
0732/ 710303, Fax 07234/ 84129,

Mobil 0664/ 4627771, E-Mail: office@
citydance-meissner.at, www.citydance-meissner.at

Gesellschaftstanz für Paare
Schnellkurse für Hochzeit und Ball
Singletanzkurse für alle Tanzarten
Kindertanz und Ballett
Jazztanz für Kinder bis Erwachsene
Boogie Rock’n’Roll
Latinodance - Salsa - Dirtydancing

● Ehrung für Jugendzentrum Perg
Für sein Integrationsprojekt „Uns gibt es auch noch” wurde

das Jugendzentrum Perg  in der Kategorie Nachwuchsarbeit mit
dem OÖ. Vereinspreis 2009 ausgezeichnet.  Der Verein „Herzin-
der” erhielt diesen Preis in der Kategorie soziales Engagement.

Mehr als 200.000 Schüler drücken in Oberösterreich in
wenigen Tagen wieder die Schulbank. Das ständige Wechseln
des Blicks zwischen Lehrperson, Schulbank, Computer und
anderen Lehrmitteln bedeutet für Schüleraugen Stress. Kin-
der mit unkorrigierter Sehschwäche haben Schwierigkeiten,
optische Reize richtig zu verarbeiten. Daher laden Österreichs
Augenoptikermeister von 1. bis 30. September zu einem ko-
stenlosen Augen-Check für Schulkinder ein.

Gratis-Augen-Check für Schüler
Einen neuen, attraktiven Jugendtreffpunkt gibt es am Do-

nauufer bei der Eisenbahnbrücke in Linz. Die Chillout-Zone
mit Badestrand und Liegen, multifunktionalen Sitzelemen-
ten, Freiluftkonzertbühne samt Tribüne sowie zwei Freewalls
wurde in mehreren Workshops in Zusammenarbeit mit Ju-
gendlichen geplant. Die Stadt Linz investierte dafür 200.000
Euro. Offiziell eröffnet wird der Jugendtreff am 11. September
von 15 bis 17 Uhr mit einem großen Picknick.

Neuer Jugendtreff am Donauufer Ungebrochene Begeisterung in Oberösterreich: Großes Angebot findet großes Interesse 

Steigendes Tanzfieber
sorgt für heißen Herbst

„Tanzen bringt keine
Braut ins Haus, aber wer es
nicht kann, den lachen sie
aus,” besagt ein altes Sprich-
wort. Tatsächlich ist das ge-
konnte Verhalten auf der
Tanzfläche ein kommunikati-
ver Schlüssel zu gesellschaftli-
cher Anerkennung.

Tanzen zählt zu den ur-
sprünglischsten Bedürfnissen
des Menschen. Rhythmische
Bewegungen zu Musik sind
auf der ganzen Erde verwur-
zelt. Die damit verbundenen
Sinneseindrücke und Körper-
kontakte haben auch ein
großes erotisches Potential.

Ausflüge auf die Tanz-
fläche wirken sich positiv auf
Leib und Seele aus. Mit Wal-

zer, Ballett, Rock’n’Roll, Hip-
Hop oder Bauchtanz kann
man sich nicht nur fit und
zur Idealfigur tanzen, man
vertreibt auch Einsamkeitsge-
fühle und findet Spaß am Le-
ben. Tanzvergnügen kennt
demnach auch keine Alters-
grenzen.

Im Herbst holt man sich
in Anfänger- oder Fortge-
schrittenenkursen die Tanz-
form für die danach begin-
nende Ballsaison. Kalorien
werden verbrannt und
Glückshormone produziert.
Viele heimische Tanzschulen
lehren nicht nur Rhythmik
und die richtige Schrittfolge,
sie unterrichten auch gesell-
schaftliche Umgangsformen. 

Ob die Neue Grippewelle wirklich kommt, ist höchst
ungewiss, sicher ist hingegen, dass das Tanzfieber in
Oberösterreich wieder für einen heißen Herbst sorgen
wird. Die Freude am Tanzen ist seit Jahren ungebrochen,
das großartige Tanzschulangebot in unserem Lande er-
freut sich großer Nachfrage.

T
anzprofi Alexander
Kreissl schwingt seit sei-
nem elften Lebensjahr

das Tanzbein. Nach knapp 20
Jahren als erfolgreicher Tur-
niertänzer, gekrönt von 14
Österreichischen Meisterti-
teln,  zahlreichen EM- und
WM-Teilnahmen wurde er als
Tanztrainer für die ORF-Dan-
cing-Stars-Staffeln engagiert.
In allen fünf Staffeln der erfolg-
reichsten ORF-Show unter-
richtete er seine „Anfänger”-
Promi-Damen und entwickel-
te die passenden Choreogra-

Linz: Kreissls neue Tanzwelt
phien. In der zweiten Ausgabe
der Tanzshow lernte er Schla-
gerstar Simone kennen und
lieben. Heuer im Oktober fin-
det in Simones Heimat - in
Niederösterreich - die Hoch-
zeit statt. Neben den umfang-
reichen Hochzeitsvorberei-

tungen hat der staatlich ge-
prüfte Tanzlehrer in Linz eine
alte Tanzschule gekauft, von
Grund auf saniert und neu ad-
aptiert: die „Dancing World”.
Alle Tanzrichtungen werden
dort von Oberösterreichs be-
sten Lehrern unterrichtet: Bal-

lett, Bollywood, klassischer
Gesellschaftstanz, Hip-Hop…
auch Hochzeitsvorbereitung
oder Auffrischungskurse gibt
es. Was immer unter das The-
ma Tanzen fällt, in der „Dan-
cing World” von Alexander
Kreissl findet man es.



Mit Landesausstellung „Mahlzeit”
die Region entdecken
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Das OK reicht vom Alpen-
vorland über den National-
park Kalkalpen bis in die Ur-
laubsregion Pyhrn-Priel und
bietet viele Entdeckungsmög-
lichkeiten: geführte Wande-
rungen durch den National-
park, Themenwege oder Ge-
nuss-Wanderungen in und
um Schlierbach. Die Museen
der Region, wie das Wilderer-
museum in St. Pankraz, das
Alpineum in Hinterstoder, die
Klangwelten in Micheldorf
oder das Bartlhaus in Petten-
bach, bieten interessante Rah-
menprogramme. Ebenfalls se-
henswert: das Sensenschmiede
Ensemble Schmiedleiten in
Leonstein und das Jugendstil-
Kraftwerk Steyrdurchbruch.

Lohnend ist auch ein Be-
such in der Erlebnisbrauerei
Eggenberg in Vorchdorf. Für
Erlebnishungrige bietet sich
eine Fahrt mit der Sommer-

Rodelbahn oder dem Alpin-
Coaster vom Wurbauerkogel
in Windischgarsten oder ein
Besuch im Wildpark-Engha-
gen und beim Pießling-Ur-
sprung in Roßleithen an. 

Eine Fahrt mit der Seil-
bahn auf die Höss oder mit der
Standseilbahn auf die Wurzer-
alm vermitteln ein beein-
druckendes Bergerlebnis. Ei-
senbahnfreunden empfiehlt
sich ergänzend zum Besuch
von „Mahlzeit” eine Fahrt mit
der Steyrtal-Museumsbahn.

Die ÖBB haben ein speziel-
les Landesausstellungsticket
entwickelt. Damit können Sie
von jedem Bahnhof Ober-
österreichs um nur 16.- Euro
(inkl. Eintritt in die Landesau-
stellung und Gratis-Audiogui-
de) stressfrei anreisen. Vom
Bahnhof Schlierbach zum Stift
verkehrt zu jeder Viertelstun-
de ein Gratis-Shuttle-Bus.

an ROLAND PICHLBAUER,
Marketingleiter der Landesausstellung

FRAGEN3
Die Ausflugsregion OK - das Obere Kremstal -
ist eine der faszinierendsten Natur- und Kultur-
landschaften nördlich der Alpen. Ein Besuch
der Landesausstellung „Mahlzeit” in Schlier-
bach bietet die Möglichkeit, diese herrliche
Region zu entdecken. 

OÖ.LANDESAUSSTELLUNG „MAHLZEIT” im Stift Schlierbach
ÖFFNUNGSZEITEN: täglich 9 bis 18 Uhr Alle Informationen: www.landesausstellung.at

Das Alpineum in Hinterstoder (oben) vor der prächtigen Kulisse des Toten
Gebirges lohnt sich als Ausflugsziel. Zum Hit für die jungen Ausstellungs-
besucher hat sich der Themenspielplatz in Schlierbach (unten) entwickelt. 

Warum sollte man sich die Landesaus-
stellung ansehen?
„Mahlzeit” handelt von der Kultur-
geschichte des Essens und Trin-
kens. Ein physiologischer, biologi-
scher und sozialer Prozess, der mit
all seinen ethnischen, histori-
schen und gegenwärtigen Erschei-
nungsformen unseren Alltag prägt,
und der in all seinen Facetten er-
lebnisorientiert dargestellt wird. Das Stift Schlierbach ist
als Standort für diese Ausstellung geradezu prädesti-
niert, gibt es doch mit der Schaukäserei und dem archi-
tektonisch ansprechend gestalteten Genusszentrum
zwei Brennpunkte der Kulinarik. Außerdem ist das Rah-
menprogramm mit Kochperformances, Kochkursen,
Themenwochenenden, Vorträgen etc. sehr attraktiv. 

Was verstehen Sie unter einer verantwortungsvollen
Genusskultur?
Qualität, regionale Herkunft und unverfälschter Ge-
schmack sind das Markenzeichen einer regionalen Ge-
nusskultur. Eingesparte Transportkilometer helfen dem
Klimaschutz, regionale Wertschöpfung sichert die Jobs
vor der Haustür. Aber auch der persönliche Umgang mit
Genuss ist wichtig: In Maßen genossen lernt man den
wahren Wert der Dinge zu schätzen.

Welche Rolle spielen die Landesausstellungen generell für das
Land und die Bevölkerung?
Landesausstellungen haben sich im letzten Jahrzehnt
nicht nur als kulturelle Großveranstaltungen, sondern
auch als regionalwirtschaftlich bedeutsame Impulspro-
gramme etablieren können. Zu ihrer zentralen Bedeu-
tung für die Volksbildung, Kulturvermittlung und der
Denkmalpflege kommt auch die Verbesserung der touri-
stischen Infrastruktur für Oberösterreichs Regionen.

Foto: Alpineum

Foto: Odorizzi

www.traumgarten-strasser.at          office@traumgarten-strasser.at

Ausstellung weckt
„Lust auf Natur”

Sehr gutes Zeugnis für Linzer Luft
Landeshauptstadt schneidet im (inter-)nationalen Städtevergleich hervorragend ab

In Linz kann man aufatmen und mit reinem Gewissen tief durchatmen: Die Lin-
zer Luft ist sauber! Nationale und internationale Städtevergleiche stellen der
Luftgüte in der Landeshauptstadt ein sehr gutes Zeugnis aus. Linz schneidet da-
bei hervorragend ab. „Wir liegen im langjährigen Vergleich immer unter den am
geringsten belasteten Städten,” freut sich Vizebürgermeisterin und Umwelt-
referentin Christiana Dolezal, die noch weitere Verbesserungen verspricht.

Blauer Himmel und
gute Luft über

dem historischen
Hauptplatz von Linz

DR. CHRISTIANA DOLEZAL
Vizebgm. und Umweltreferent

IIIImmmm    GGGGeeeesssspppprrrrääääcccchhhh
Die Linzer Luftqualität hat

in den vergangenen zwei Jahr-
zehnten enorme Fortschritte
gemacht. Sie braucht keinen
Test zu scheuen: Im regel-
mäßigen Luftgütevergleich
mit in- und ausländischen
Städten schneidet die Landes-
hauptstadt ausgezeichnet ab.
Wenn man die drei Haupt-
schadstoffkomponenten
Schwefeldioxid, Feinstaub
und Stickstoffdioxid misst,

rangiert Linz in Österreich
knapp hinter Wien an zweiter
Stelle. Alle anderen Landes-
hauptstädte liegen mit zum
Teil großem Abstand deutlich
hinter der oberösterreichi-
schen Metropole.

Ähnlich ist das Bild im ge-
samteuropäischen Vergleich.
Im Jahresmittelwert 2007
schnitten nur Berlin und
Zürich um eine Spur besser ab
als Linz. In Brüssel, Hamburg,
Karlsruhe, Kopenhagen, Liss-
abon, Stockholm, München,
Warschau oder Madrid ist die

Luftqualität beispielsweise
schlechter. In Mailand ist die
Luft gar doppelt so schad-
stoffbelastet wie in Linz. Der
führende Status von Linz
zeigt sich auch daran, dass es
seit Februar 2009 nur an zwei
Tagen Grenzwertüberschrei-
tungen bei Feinstaub gegeben
hat, nämlich jeweils an einem
Tag im Februar und im April.

„Das gute Zeugnis für die
Luftqualität ist in erster Linie
auf die enge Zusammenar-
beit zwischen der Stadt und
der Großindustrie zurückzu-
führen,” erklärt Vizebürger-

meisterin Christiana Dolezal.
Die Umweltreferentin sieht
in den erfreulichen Ergebnis-
sen allerdings keinen Grund,
sich auf dem Erreichten aus-

zuruhen: „Wir werden auch
weiterhin große Anstrengun-
gen unternehmen, um vor al-
lem Feinstaub und Stickoxid
zu reduzieren und den
Schwefeldioxid-Ausstoß zu
minimieren.”

Einen nachhaltigen Mei-
lenstein auf dem Weg dort-

hin markiert der neue Ener-
gienutzplan, den der Magi-
strat Linz mit der Linz AG bis
zum Jahr 2020 ausgearbeitet
hat. „Im Mittelpunkt dieses
Maßnahmenkatalogs steht
die Energieeffizienz. Energie-
sparende Investitionen sind
das Gebot der Stunde,” so
Christiana Dolezal. Unter an-
derem hat diesbezüglich in
Linz der Ausbau der Fern-
wärme Priorität. Außerdem
gibt es großzügige Förderun-
gen für energiesparende
Maßnahmen in Haushalten
und Betrieben.

Was unternimmt die Stadt Linz für ihre
gute Luftqualität?
Wir setzen sehr stark auf Freiwil-

ligkeit. Dafür haben wir ein breites Förderungsange-
bot entwickelt, wie zum Beispiel beim Fernwärmean-
schluss oder beim Umstieg auf Elektrofahrzeuge.
Dort, wo gravierende Verschlechterungen drohen,
greifen wir auch behördlich ein, egal, ob bei einer In-
dustrieanlage oder eine Schottergrube.

Lassen sich in Großstädten überhaupt noch Luftverbesse-
rungen erzielen?
Dass es möglich ist, zeigt sich in Linz. Wird in der
Industrie, im motorisierten Verkehr und beim Heizen
der jeweils beste Stand der Technik eingesetzt, sind
weiterhin deutliche Verbesserungen möglich.

Welche Schwerpunkte sollte Linz setzen?
Ziel muss es sein, die Menschen in der Innenstadt
von unnötigem Verkehr zu entlasten. Der Ausbau
des öffentlichen Verkehrs in der Stadt und in die
Umlandgemeinden gehört in dieser Frage genauso
dazu wie sinnvolle neue Verkehrsachsen. Der
Westring ist ein wichtiger Schritt in diese Richtung.

Gute Zusammenarbeit von
Stadt und Industrie

Energienutzplan bis 2020
als weiterer Meilenstein

Individuelle Lösungen für
Zäune und Geländer (Bild)
garantiert die Firma Maur-
hart in Asten. Hier steht der
Kunde im Mittelpunkt: Pro-
funde Beratung und perfekte
Realisierung sind garantiert.
Zäune und Geländer aus Alu
oder Nirosta haben den Vor-
teil, dass sie sehr stabil, zeitlos
schön und wertbeständig sind
- für’s Leben eben!. Alle In-
formationen und Bilder unter
www.maurhart.at

● Individuelle
Zaunlösungen

Das Linzer Schlossmuseum zeigt die Schönheit Oberösterreichs:

Die alljährliche Traun-
steinmesse findet heuer am
6. September um 10.30 Uhr
statt. Heuer zelebriert Diöze-
sanbischof Dr. Ludwig
Schwarz mit Stadtpfarrer
Mag. Gerald Geyerhofer die
Messe beim Heimkehrer-
kreuz am Traunsteingipfel.
Für die musikalische Um-
rahmung sorgt die Werkska-

pelle Laufen Gmunden-En-
gelhof. Es gibt einen Buspen-
deldienst zu den Traunstein-
anstiegen vom Klosterplatz
Gmunden über Parkplatz
Grünbergseilbahn zur Mair
Alm (Kaisertisch) um 4.30,
5, 5.30, 6, 6.30, 7 Uhr, retour
ab gefahren ab Mair Alm um
16, 16.30, 17, 17.30, 18, 18.30
Uhr.

Traunstein-Bergmesse

Die Ausstellung macht Lust auf die Naturschönheiten Oberösterreichs.

„Lust auf Natur” will eine
Dauerausstellung im Linzer
Schlossmuseum wecken, die
sich auch so nennt. Auf 1.400
m2 Fläche werden tolle Bilder,
einzigartige Schaustücke,
nachgebildeten Lebensräume
und sogar lebende Tiere aus
Oberösterreich präsentiert.
Unter dem Motto „Schönes
entdecken - erforschen - ge-
nießen” will man so den Besu-
chern die beeindruckende
Vielfalt der Natur unserer Hei-
mat nahebringen.

Zielgruppen sind Famili-
en, Schulklassen, Urlauber
und alle, die Natur neu ent-
decken wollen. Mit monatli-
chen Attraktionen, einem Ex-
ponat des Monats, saisonalen
Schwerpunkten, Wettbewer-
ben etc. wird das Projekt „Lust
auf Natur” beworben. Die
konkrete Umsetzung und Be-

werbung der Ausflugs- und
Exkursionsangebote erfolgt in
Zusammenarbeit mit der Ab-
teilung Wirtschaft, den Tou-
rismusorganisationen und
Gemeinden.

Ob Hochmoor, Bergwald,
stille Bergseen, Flussland-
schaften oder bunte Blumen-
wiesen - alles findet sich auf
der Liste der gezeigten Aus-
flugsziele. Natur- und Land-
schaftsführer sowie Wald- und
Kräuterpädagogen vermitteln
Wissenswertes über Tier- und
Pflanzenarten und machen
Lust auf spannende Abenteuer
in der Natur. Naturschutzrefe-
rent LH-Stellvertreter DI Er-
ich Haider empfiehlt: „Ent-
decken, erforschen und ge-
nießen Sie Oberösterreichs
schöne Natur und machen Sie
im Herbst ausgiebig Gebrauch
davon!”

Foto: OÖ Werbung/Himsl
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Natur erleben im
WildnisCamp!

Deutschkreutz:
Ein Erlebnis für alle!

Nur 3 Prozent glauben
an sichere Pension

Fruchtig,
würzig -

unverkenn-
bar Blau-
fränkisch -
so schmeckt
das Mittel-
burgenland!
Wie wird ein
Wein zum
Mittelbur-
genland
DAC? Die
Blaufrän-
kischtrau-

ben für diesen Wein dürfen
ausschließlich im Wein-
baugebiet Mittelburgen-
land geerntet und verarbei-
tet werden und müssen den
strengen DAC-Verko-
stungskriterien entspre-
chen. Im September finden
zwei Weinpräsentationen
statt: In Lannach am 12.
September, 15 - 20 Uhr,
Steinhalle Lannach, 8502
Lannach/Stmk. In Wien am
14. September, 14 - 20 Uhr,
Hofburg Wien 1.
www.blaufraenkischland.at

Das beliebte „Easy-Guitar”-Sommerabschlussfest - ein
2-tägiges Hüttenevent - fand heuer auf der Lausserbauern-
alm am Hengstpass statt. Die mehr als 40 begeisterten
Schüler der Gitarrenschule waren begeistert. Dieses kleine
Dankeschön von Österreichs größter Gitarrenschule für
ihre KursteilnehmerInnen war ein tolles Erlebnis. Beim ge-
meinsamen Open-Air-Auftritt aller Gitarreros vor fantasti-
scher Bergkulisse wurde mit Begeisterung Gitarre gespielt
und gesungen. Neben dem gemeinsamen Musizieren  bis in
die Morgenstunden gab es gesellige Gruppenbewerbe, und
für alle Gitarrenschüler wurden tolle Preise im Wert von
1.000 Euro verlost, die von den Firmeninhabern Sandra
Fakler und Manfred Baumkirchner überreicht wurden!

Bei Bauernjause, Most, Kräu-
terschnaps und Bauernkrapfen
kann man sich in der Druschwo-
che im Freilichtmuseum Stehrer-
hof in Neukirchen an der Vöckla
von 12. bis 20. September in eine
Zeit vor unserer Zeit zurückver-
setzen lassen, wo nach getaner
Arbeit Gemütlichkeit angesagt
war. Neben zahlreichen Hand-
werksvorführungen, Dampfma-
schinendreschen, Pferdegöpel-
fahren und Handdreschen stehen
auch Volksmusik und Volkstanz
auf dem Programm. Von 16. bis
18. September gibt es auch ein ei-
genes Schülerprogramm. Weitere
Infos unter 07682/7033 oder
www.stehrerhof.at

Am Stehrerhof leben vergangene Zeiten auf

Sanfte Hügel und ausge-
dehnte Wälder, Weingärten
und Wiesen laden zum Erle-
ben und Erholen ein. Aber
auch aktive und sportbegei-
sterte Gäste finden in der bur-
genländische Gemeinde ein
vielfältiges Angebot. Die na-
turbelassene und abwechs-
lungsreiche Landschaft lädt
zum Wandern, Radfahren,
Nordic Walking und Reiten
ein. Gut markierte und gesi-
cherte Feld- und Radwege
führen durch die sonnigen und
windgeschützten Weinberge
(Radverleih!). Das moderne
Schwimmbad bietet  erfri-
schende Erholung, Tennis,
Minigolf, Beachvolleyball, Ke-
gelbahnen und ein öffentlicher
Sportplatz bringen weitere Ab-
wechslung. Ein Kräuterlehr-
pfad und das Ökoland ergän-
zen das Freizeitangebot. Für
musisch Interessierte sind das
Carl Goldmark Gedenkhaus
(Museum) und Schloss
Deutschkreutz (www.schloss-
deutschkreutz.at) eine beein-
druckende Bereicherung.

Für kulinarisches Wohlbe-
finden in gastfreundlicher At-
mosphäre sorgen erstklassige

Weine und regionale Schman-
kerl. Gepflegte Restaurants
bieten pannonische Spezialitä-
ten und internationale Küche.
Gesellige und freundliche
Menschen freuen sich auf Sie! 

Deutschkreutz zählt zu den
bekanntesten Rotweingemein-
den Österreichs. Nach 12-
jähriger Erfolgsgeschichte der
Gebietsvinothek wurde das al-
te Gebäude renoviert, neu ad-
aptiert - und es präsentiert sich
jetzt als Vinatrium  mit neuem
Gesicht: Das architektonische
Schmuckstück ermöglicht

Synergien zwischen Veranstal-
tungssaal und Wein. Etwa 400
Besucher finden in unmittel-
barer Nähe der Präsentations-
flächen der Erfolgsweine des
Blaufränkischlandes Platz. Der
Veranstaltungssaal (für 450
Personen) kann gemietet wer-
den.

INFORMATIONEN:
Tourismusverband

Deutschkreutz, Tel.: 02613/
20200, www.deutschkreutz.at

Tolles Wochenende
für Oldtimer-Fans

K & K Festival: Natur und
Musik als sinnlicher Genuss

4. - 20. September: Nationalpark ist Kammermusik-Mekka!

Druschwoche lockt alljährlich Tausende ins berühmte Freilichtmuseum

Lagerfeuer, im Freien übernachten - Abenteuer pur winkt

Bekannte Rotweingemeinde lädt herzlich ein

Die jungen Oberösterreicher sehen schwarz

Die Nationalpark Kalk-
alpen Region ist von 4. bis 20.
September für drei Wochen
das Zentrum der europäi-
schen Kammermusik. „Das
K & K Festival hat sich mitt-
lerweile zum größten Festival
dieser Art in Österreich ent-
wickelt”, freut sich Mag.
Franz Sieghartsleitner vom
Nationalpark Kalkalpen.

Der weltbekannte Kam-
mermusiker Professor Hatto
Beyerle hat mit gleichgesinn-
ten Freunden die „European
Chamber Music Academy”
gegründet. Diese macht es
sich zur Aufgabe, begabte
MusikerInnen aus ganz Euro-
pa zu unterrichten. Die
Künstler haben in Großra-
ming die Gelegenheit, bei

Größen wie Prof. Hatto Bey-
erle (Hannover), Univ. Prof.
Harald Haslmayr (Graz) oder

Prof. Elmar Budde (Berlin)
ihr musikalisches Talent zu
verfeinern. In Abschlusskon-

zerten werden die Künstler ih-
re erarbeiteten Werke auf-
führen, und für kurze Zeit
wird die Region zum Klang-
park Kalkalpen.

„Vielen großen Komponi-
sten war die Natur Inspirati-
on. Die jungen Künstler kom-
men gerne in die Kalkalpen
Region und sie genießen den
herbstlichen Farbenrausch in
der wildromantischen Land-
schaft. Das spiegelt sich in der
Erarbeitung der Werke wi-
der”, ist Hatto Beyerle über-
zeugt. Genaues Hinschauen in
der Natur wie in der Musik
lassen einen Moment wichtig
werden. Natur und Musik er-
gänzen einander. Sie bereiten
dem sinnlichen Genießer
höchstes Vergnügen.

Unberührte Natur übt eine
magische Anziehungskraft
aus. Tage, die man „draußen”
verbringt, sind wahre Quellen
für das Wohlbefinden. Das be-
wusste Wahrnehmen von
Wildnis führt an den Ur-
sprung und ermöglicht eine
echte  Naturbegegnung.

Das WildnisCamp Holz-
graben liegt mitten im Wald-
meer des Nationalpark Kalkal-
pen, zirka eine Gehstunde
vom Parkplatz am Hengstpaß
entfernt. Seine ruhige, abge-
schiedene Lage ist einzigartig.
Der komfortable Stützpunkt
ist eine Oase und zugleich
Ausgangspunkt für die Akti-
vitäten. Zum Campleben ge-
hört auch, dass alle Mahlzeiten
gemeinsam zubereitet werden,
im Freien gegessen wird, wann
immer es geht, und dass die
Abende stimmungsvoll am
Lagerfeuer oder in der gemüt-
licher Stube ausklingen. 

ANGEBOT WOCHENENDE
„Leben in der Wildnis”
An diesem Einführungs-

wochenende werden verschie-
dene Fertigkeiten und Feuer-
techniken gelehrt, mit denen
ein Überleben in der Wildnis
möglich ist. Das bewusste
Wahrnehmen der Wildnis mit
allen Sinnen fördert nicht nur
unsere Beobachtungsgabe,
sondern vertieft auch die Ver-
bindung zur Natur und zu uns
selbst. 

Termin: Freitag, 11., bis
Sonntag, 13. September 2009.
Beitrag: Erwachsene Euro
139.- inklusive Unterkunft
und Verpflegung

INFOS/ BUCHUNG:
Nationalpark Hotel Villa

Sonnwend, Mayrwinkl 80,
4580 Windischgarsten
Telefon 07562/20592,

villa-sonnwend@kalkalpen.at,
www.kalkalpen.at

Das  bevorstehende
Wochenende wird ganz
nach dem Geschmack der
vielen Fans von Altfahrzeu-
gen. Oldtimer-Clubs in
Rottenbach (Bezirk Gries-
kirchen), Mönchdorf (Be-
zirk Freistadt) und Steyr la-
den zu attraktiven Veran-
staltungen ein.

In Rottenbach dreht
sich das ganze Wochenen-
de um die alten Schmuck-
stücke. Am Samstag, 5. 9.,
gibt es von 5 bis 13 Uhr am
Ortsplatz einen Teilemarkt,
bei dem etwa 80 Aussteller
Brauchbares für Oldtimer
anbieten. Am Sonntag be-
ginnt um 9 Uhr im Orts-
zentrum das große Oldti-
mer-Treffen des AMTC-
Rottenbach. „Wir erwarten
400 bis 500 Autos, Trakto-
ren und Motorräder und so

wie im Vorjahr um die
2.000 Besucher,” ist
AMTC-Obmann Josef
Schiller optimistisch.

Der Oldtimer-Verein-
Mönchdorf freut sich am
Sonntag, 6. 9., auf ein über-
regionales Traktoren-Tref-
fen. Die Zugmaschinen
trudeln zwischen 7 und 10
Uhr am großen Freigelände
des Landgasthauses Moser
Alm ein. „Am Nachmittag
gibt es eine Ausfahrt, und
jeder Teilnehmer erhält ei-
ne Jause,” so Vereinsvor-
stand Franz Spiegl.

Der OMC Steyr veran-
staltet  am Sonntag die Old-
timer-Wertungsfahrt „3-
Täler-Classic”. Treffpunkt
(ab 8 Uhr) beim Autohaus
Guttenbrunner in Haiders-
hofen. Anmeldungen und
Infos unter 0664/8543855.

Wie schmeckt das
Mittelburgenland?

● Gratis-Urlaub
Noch komfortabler prä-

sentiert sich ab Herbst das
Vier-Sterne-Hotel „…mein
Neubergerhof” in Filzmoos.
Die „Hallo”-Leserin Marilyn
Fuchshumer aus Linz wurde
aus einer Vielzahl an Einsen-
dungen als Gewinnerin eines
Gratis-Urlaubs (30.10. - 2.11.)
ausgelost. Glückwunsch!

Laussabauernalm:
Gitarren-Hüttenzauber

EASY-GUITAR ist die einzige Gitarrenschule ohne Noten und
mit Erfolgsgarantie  und hat sich in 18 Jahren in ganz Österreich ei-
nen guten Namen gemacht. Das Rezept: Die Schlag- und Zupf-
techniken werden nach einem besonders einfachen Schema
(über 75.000 Mal erprobt) dargestellt und sind daher sehr leicht
erlernbar. Ein Gitarrekurs dauert 12 Unterrichtseinheiten
(1 x wöchentlich, vorwiegend abends) und kostet inkl. CD und
Liederheft 98 Euro. Den Teilnehmern werden Leihgitarren angebo-
ten! Wer das Kursziel nicht erreicht,  darf  den Kurs   G R A T I S
wiederholen!

Die beliebten easy-guitar Gitarrenkurse ohne Noten
und mit Erfolgsgarantie für Anfänger oder Fortgeschrittene

starten    wieder    Ende   September   in   allen   Bezirken in OÖ!
Nähere INFOS/ANMELDUNG:  Tel:  0732/732732  

oder  www.easy-guitar.at

Vinatrium – Schmuckstück
für alles rund um Wein

Das Vinatrium von innen und außen

Deutschkreutz ist nicht nur für Rotwein eine erste
Adresse, sondern hat für jeden Urlauber oder Ausflügler
und für alle Sinne viel zu bieten. Naturbelassene Land-
schaft, Kultur und freundliche Menschen laden ein!

Die jungen Landsleute sehen schwarz: Nur drei Pro-
zent der Oberösterreicher im Alter zwischen 15 und 30
Jahren glauben, dass ihre staatliche Pension noch gesi-
chert ist. Dementsprechend groß ist die Bereitschaft, in
private Vorsorgemodelle zu investieren. Sechs von zehn
aus dieser Altersgruppe tun es bereits.

Ein Besuch im Wild- und Erlebnispark Enghagen bei Win-
dischgarsten wird zum Erlebnis für Jung und Alt. Insgesamt
kann man auf 20 Hektar etwa 400 Tiere 64 verschiedener Arten
bestaunen. Ein besonderes Erlebnis ist die Gratis-Rundfahrt mit
dem Bummelzug hinauf zur Spitznaglalm, wo einen ein herrli-
cher Gebirgsausblick erwartet. Beim Parkeingang lädt ein Re-
staurant mit Gastgarten und Spielgeräten zum Verweilen ein.
Ein Wald- und Pilzlehrpfad ist sehr informativ. Öffnungszeiten:
täglich 9 -18 Uhr.

Infos: Tel. 07562/ 5291, www.wild-erlebnispark.at

Der Tierpark Enghagen
lockt Groß und Klein

NEU: Riesentrampolin und Kamelgehege

Übernach-
ten im
Freien übt
eine ganz
besonde-
re Magie
aus und
bringt
dem Men-
schen die
Natur wie-
der näher.

Lagerfeuer, im Freien übernachten, Natur pur erleben
und eine neue, intensive Beziehung zur Mutter Natur auf-
bauen - das kann man im WildnisCamp Holzgraben am
Hengstpass mitten im Nationalpark Kalkalpen.

Traumhafte, farbenfrohe Herbststimmung im Bereich vom Wasserklotz

Fr., 4. 9., 20 Uhr, Nationalpark-Besucherzentrum Ennstal,
Reichraming: Eröffnungskonzert J. Haydn, Streichquartett Es-Dur,
op.33 no2., C. Debussy, Streichquartett, F. Mendelssohn-Bar-
tholdy, Streichquartett, e-Moll, op.44 no 2, Galatea Quartett
(Schweiz).
Sa., 5. 9., 20 Uhr, Maria Neustift, Haus der Dorfgemeinschaft:
„K. &  K. Österreich-Ungarn”
J. Haydn, Streichquartett D-Dur,
op.50 no.6., B. Bartok, Streich-
quartett Nr. 4, J. Brahms, Streich-
quartett B-Dur, op. 67, Quarrel-
Quartett (Polen, Bild).
Do., 10. 9.,  20 Uhr, Steyr, Mari-
enkirche: „Die Großen auf Haydns Spuren”. B. Bartok, Streich-
quartett Nr. 4 W.A.Mozart, Streichquartett d-Moll, KV 421 Arriaga,
Streichquartett, Es-Dur, Nr. 3 Quarrel-Quartett (Polen), Cuarteto
Qvixote u. Cuarteto Arriaga (Spanien)
Fr., 11. 9., 20 Uhr, Großraming Pfarrsaal: „Deutsch-Österreichi-
sche Perlen der Kammermusik”. R. Schumann, Klaviertrio F- Dur,
op. 80, Nr. 2 J. Haydn, Klaviertrio E-Dur , Nr. 28  F. Mendelssohn-
Bartholdy, Klaviertrio d-Moll, op. 49,  Nr. 1 Trio Atanassov (Frank-
reich).
Sa., 12. 9., 20 Uhr, Leonstein, Pfarrkirche: „Musik zum Lieben
und Entdecken  -  von Haydn bis Reger”. J. Haydn, Streichquartett

D-Dur, op. 50,  Nr.6. M. Reger, Streichquartett g – Moll, op. 54,  Nr.
1  F. Schubert, Streichquartett  a-Moll, „Rosamunde“ Quarrel-Quar-
tett (Polen), Cuarteto Arriaga (Spanien),Cuarteto Quixote.
So., 13. 9.,  11.30 Uhr, Schlierbach, Stiftskirche: „Der fromme
Haydn  -  Musik zum Nachdenken”. J. Haydn, Die sieben letzten
Worte unseres Erlösers am Kreuze.  Einführung in das Werk durch
Prof. Elmar Budde, Cuarteto Quixote (Spanien).
So., 13. 9.,   17 Uhr, Großraming, Kutschenmuseum:
Hispanische Impressionen J. C. de Arriaga,  Streichquartett Es-
Dur,   Nr.3   Mario Lavista,  Reflejos de la noche, Eduardo Toldrá, Vi-
stas al mar Astor Piazzolla,  Meditango, Cuarteto Arriaga (Spanien).
Fr., 18. 9.,  20 Uhr, Molln, Nationalparkzentrum: „Skandinavien
zu Besuch bei uns”. J. Brahms, Klaviertrio H-Dur, op. 8, Nr. 1,
E. Grieg, Andante con moto, J. Haydn, Klaviertrio A – Dur, Nr. 18,
Arctia Trio (Finnland/Norwegen).
Sa., 19. 9., 20 Uhr, Großraming, Pfarrsaal: „Meister der Oper  -
Meister der Kammermusik”. W. A. Mozart, Streichquartett C-Dur,
KV 465, „Dissonanzenquartett” G. Puccini, „Crisantemi” für
Streichquartett J. Haydn, Streichquartett A-Dur, op.55 Nr.1, Wahl-
Küren Quartett (Österreich).
So., 20. 9.,   11 Uhr, Garsten, Anstaltskirche: Festliches Ab-
schlusskonzert mit alten Freunden”. J.Haydn, Streichquartett
g-Moll, op. 20 , Nr..3   J. Brahms Streichquartett a-Moll, op. 51,
Nr . 2,   A. Dvorak Streichquartett, op.105,  Wihan Quartett (Prag).

Eintrittspreise: Vorverkauf 12 Euro, Konzertkassa 14 Euro. Infos/Kartenvorbestellung:
Nationalpark Besucherzentrum Ennstal, Tel. 07254/8414, info@nationalparkregion.com

FESTIVAL-PROGRAMM

Solche vierrädrige At-
traktionen aus frühe-
ren Zeiten sind am
Wochenende vielfach
zu bestaunen.

Die Sparkassen Versiche-
rung AG (s Versicherung) und
die Österreichische Sparkas-
sengruppe wollten es genau
wissen. Sie ließen in einer GfK-
Studie bundesweit erheben,
wie es die Österreicher zwi-
schen 15 und 30 Jahren mit der
Vorsorge halten. Das Ergeb-
nis: Die jungen Oberösterrei-
cher sehen am skeptischsten in
die staatliche Pen-
sionszukunft und
tun daher am mei-
sten für die private
Vorsorge.

Während öster-
reichweit sieben
Prozent der 15- bis
30-jährigen noch an
eine eigene sichere
Pension glauben,

sind es in Oberösterreich nur
noch 3 von 100. 71 Prozent der
jungen Oberösterreicher se-
hen daher die private Vorsorge
als sehr wichtig an.  Sechs von
zehn Befragten haben bereits
ein derartiges Ansparprodukt.
„Eine gesicherte private Pensi-
on ist den Jugendlichen, die
bereits vorsorgen, immerhin
118 Euro im Monat wert, wo-

bei ihnen im Schnitt monat-
lich insgesamt 853 Euro zur
Verfügung stehen,” erklärt s
Versicherung-Vorstandsdi-
rektor Heinz Schuster. Die be-
liebteste Ansparform ist der
Bausparvertrag (43 %) vor der
Privat-Pension mit staatlicher
Förderung (36 %), dem Spar-
buch (33 %) und der Lebens-
versicherung (32 %).

Die Sparkasse OÖ betreut
40.000 Jugendkonten. Marke-
tingdirektor Gerald Gutmay-
er: „Wir begleiten die Jugend-
lichen beim Start ins eigene
Geldleben, damit sie lernen,
mit ihren Einnahmen und
Ausgaben umzugehen.”  

Von links: Sparkasse
OÖ-Marketingdirektor
Gerald Gutmayer, s Ver-
sicherung-Landesdirek-
tor Peter Appl und s Ver-
sicherung-Vorstandsdi-
rektor Heinz Schuster
stellten in Linz die Vor-
sorgestudie vor.
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Umweltförderungen
sichern Arbeitsplätze!
Umweltförderungen
sichern Arbeitsplätze!
Im Bereich der Erneuerbaren
Energie geht die Stadt Wels
seit Jahren mit gutem Beispiel
voran. Mit neuen Förderungen
wird die Umwelt geschont und
werden Welser Arbeitsplätze
gesichert.

Die neuen vereinfachten
und erweiterten Förderricht-
linien der Stadt sollen in Zu-
kunft noch mehr Welser-

Innen zum Umstieg auf Son-
nenenergie & Co. bewegen!

Wer also künftig privat ei-
ne Solaranlage, eine Wärme-

pumpe oder eine Biomasse-
heizung errichtet bzw. errich-
ten lässt, bekommt von der
Stadt Wels dafür 1.000 Euro
Direktförderung. 1.500 Euro

Zuschuss gibt es für die pri-
vate Errichtung einer Photo-
voltaikanlage, die Strom aus
der Sonne er-
zeugt. Der
private An-
schluss an
die Fernwär-
meversor-
gung wird
mit 500 Euro

unterstützt, die thermische
Sanierung eines Privathauses
gar mit bis zu 4500 Euro.
Und auch diejenigen, die um-
weltfreundlich mobil sein
wollen, können sich freuen:
500 Euro Förderung winken
beim Ankauf eines Elektroau-
tos, 100 Euro beim Ankauf
eines Elektrorollers. Apropos
thermische Sanierung: Hier

gibt es natürlich auch
für Wohnanlagen eine
Förderung, deren
Höhe im Einzelfall
fest gelegt wird. Mit
diesen Förderungen
schafft die Stadt Wels
neue Arbeitsplätze

Alle näheren Informatio-
nen zu den Förderrichtlinien,
Anträgen und Übergangsre-

gelungen gibt es beim Magi-
strat Wels im Rathaus bei der
Dienststelle Umweltschutz,
Stadtplatz 1. Oder per E-Mail
unter u@wels.gv.at oder un-
ter Tel. 07242/235-3260.

„Diese neuen Richtli-
nien erleichtern den
Welsern und Welser-
innen den Zugang
zur Erneuerbaren
Energie und schaffen
neue Arbeitsplätze in
Wels.”

DR. PETER KOITS,
BÜRGERMEISTER
DER STADT WELS

Förderungen für
Erneuerbare Energie

Nähere Informationen
und Details

„Vor allem im Wohnbe-
reich sind diese neuen
Förderungen ein deutli-
cher Anreiz für alle
WelserInnen, verstärkt
umweltfreundliche En-
ergieformen zu nutzen.”

HERMANN
WIMMER, VIZE-

BÜRGERMEISTER
DER STADT WELS
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Geschichte erleben -
Waldviertel genießen

Mit der ersten grenzüberschreitenden
NÖ Landesausstellung tauchen die

Besucher in die bewegte Vergangenheit
von Österreich und Tschechien ein.  

An drei Standorten wer-
den drei thematische Schwer-
punkte gesetzt: im Kunsthaus
Horn, im Lindenhof Raabs
und im tschechischen Telc. 

In Horn beginnt die Zeit-
reise mit Schwerpunkt auf
das 20. Jahrhundert. Der
Verlauf und die Ereignisse
des letzten Jahrhunderts
spannen einen weiten Bogen:
von der „grenzenlosen” ge-
meinsamen Geschichte in
der K.u.K.-Monarchie unter
der Herrschaft der Habsbur-
ger, über die getrennten We-
ge nach 1918, die Schrecken

der NS-Zeit, Benes-Dekrete
und Vertreibungen, den „Kal-
ten Krieg” und den „Prager
Frühling” 1968 bis hin zur
Öffnung des „Eisernen Vor-
hangs” und der Mitgliedschaft

Österreichs und Tschechiens
in der Europäischen Union.

In Raabs wird die Grenze
erlebbar:
Dem Besu-
cher wird

die konkrete, physische Gren-
ze, das Leben an und mit der
Grenze, aber auch die „Grenze

in un-
seren
Köp-

fen” präsentiert: Ideologien,
Nationalismus, Symbole, Kul-
tur und Religion können auch
Grenzen erzeugen. Neben den
Symbolen der Trennung wer-
den auch Beispiele für das

Überwinden von Grenzen ge-
zeigt.

Das Kulturschaffen Öster-
reichs und Tschechiens wird
in Telc anhand ausgewählter
Persönlichkeiten gezeigt: von

der Musik über die Litera-
tur, die Architektur bis hin
zur Alltagskultur. Gustav
Mahler, Josef Hoffmann
oder Egon Schiele sind ei-
nige der Beispiele, die ex-
emplarisch für die vielen
Künstler gezeigt werden,
deren persönliche Ge-
schichte mit beiden Län-
dern verbunden wird.

Links das Kunsthaus in Horn - rechts der Lin-
denhof in Raabs, wo für Groß und Klein Ge-
schichte anschaulich gemacht wird (oben).

Naturidylle pur: Der
wunderbare Kamp-
Stausee Ottenstein
im Waldviertel

Die Blockheide in
Gmünd ist ein Pa-
radies für alle
Altersgruppen:
schön, einzigar-
tig und geheim-
nisvoll …

Infos zur NÖ-Landesausstellung:
Tel: +43 (0) 2822 541 09 

info@noe-landesausstellung.at
www.noe-landesausstellung.at

Geschichte ist nicht das
Einzige, das das Waldviertel zu
bieten hat. Es gilt, seine Ge-
heimnisse zu entdecken, un-
berührte Natur zu erforschen
oder einfach die Gastfreund-

lichkeit der Region zu ge-
nießen. Dafür gibt es im Lan-
desausstellungsjahr einige be-
sondere Extras, zum Beispiel
einen dreisprachigen virtuel-
len Ausflugsplaner für die

Landesausstel-
lungsregion,
ein erweitertes
Freizeitange-
bot oder eine
neue Wander-
und Radwege-
Karte mit An-
bindung an das
tschechische
Wegenetz.
Zahlreiche
Rahmenveran-
staltungen ver-
schiedenster

Geheimnisse entdecken, unberührte Natur erforschen, Gastfreundschaft genießen

Art runden das Angebot rund
um die NÖ Landesausstellung
2009 ab.

Die Waldviertler „Natur
pur” muss man erleben: Tau-
frisches und nordisches Klima,
sanfte Hügel, satte grüne Wie-
sen, dunkle Wälder, über
1.000 frische klare Gewässer
und Teiche, riesige Wackel-
steine und idyllische Hoch-
moore laden ein. Sieben Na-
turparks und Österreichs ein-
ziger grenzüberschreitender
Nationalpark Thayatal an der
Grenze zu Tschechien bieten
Raum für einzigartige Natu-
rerlebnisse und Erholung. 

Wellness und Gesundheit
haben schon immer eine große
Rolle im Waldviertel gespielt.
Die intakte Umwelt und das
leichte Reizklima mit warmen
Tagen und kühlen Nächten
machen das Waldviertel zu ei-
ner der gesündesten Regionen
Österreichs. Mit seinem um-
fassenden Angebot zum The-
ma Gesundheit liegt das Wald-

viertel stark im Trend der Ge-
sundheitsvorsorge und Hei-
lung. Die Spezialanbieter im
Gesundheitstourismus des
Waldviertels bieten ein quali-
tativ hochwertiges und vielfäl-
tiges Programm an, das von
der Lebensstilmedizin, Sport-
medizin und Prävention bis
zur Psychosomatik und Sinn-
findung reicht.

Für alle Sportfreunde und
Aktiven unter den Besuchern
der NÖ Landesaustellung ’09
hält das Waldviertel ein vielfäl-
tiges Sportangebot bereit.
Hunderte Kilometer an Rad-
und Wanderwegen, das weit-
läufigste Mountainbiker-

Streckennetz Österreichs, das
zugleich Trainingsstrecke für
Olympiateilnehmer ist, zahl-
reiche geprüfte Reitsportstät-

ten sowie sieben Golfplätze
bieten die perfekte Infrastruk-
tur für alle Bewegungshungri-
gen.

„Hallo” verlost 2 x 2 Eintrittskarten.
Schreiben Sie bis 10. September

eine E-Mail an gewinnspiel@hallo-
zeitung.at (Kennwort „NÖ”) - die Ge-

winner werden umgehend verständigt.

ÖSTERREICH.TSCHECHIEN.

Fotos: Mandl, Lackinger, Herbst



❏ Singapur Flyer
Der „Singapore Flyer” ist mit seinen 165 m

Höhe und einem Durchmesser von 150 m aktuell
das höchste Aussichtsrad der Welt. Seinen Betrieb
aufgenommen hat das schöne Ungetüm am 1. März
2008. Vom „Flyer” aus sieht man nicht nur die Stadt
Singapur, sondern auch die benachbarte Insel Su-
matra und sogar die Südspitze Malaysias. Beson-
ders spektakulär ist die Aussicht bei Nacht.
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An schönen Tagen nutzen
bis zu 2.000 Menschen vom Of-
fenen Kulturhaus (OK) aus die
Gelegenheit zum Spaziergang
über den Dächern von Linz,
dessen Höhepunkt im wahrsten
Sinne des Wortes auf dem City-
Parkhaus die Fahrt mit dem
Riesenrad darstellt. Insgesamt
erreicht der Besucher dabei
„nur” eine Höhe von knapp 50
Metern (Parkhaus plus Riesen-
rad). Im internationalen Ver-
gleich ist das jedoch gar nichts:
Die größten Riesenräder der
Welt sind mehr als dreimal so
hoch (siehe unten).

Aussichtsräder sind bereits
beliebter als klassische Touri-
stenattraktionen. So verzeich-
net, laut Deutscher Presseagen-

tur, das „London Eye” bei-
spielsweise pro Jahr mehr Besu-
cher als die St. Pauls Cathedral
in London, das Taj Mahal in In-
dien und die Pyramiden von Gi-
zeh in Ägypten.

Da überrascht es nicht, dass
die Rundfahrten zwischen
Himmel und Erde am Linzer
Parkhaus zur mit Abstand pu-
blikumswirksamsten Aktion im
Kulturhauptstadtjahr wurden.
Diese Attraktion wird ab Frei-
tag, 4. September, noch um eine
Spur interessanter. Da können
nämlich „Höhenrausch”-Besu-
cher (normaler Eintrittspreis 10
Euro) auch die interaktive
Kunstausstellung „Cyber Art”
im OK mitgenießen. „Höhen-
rausch” endet am 31. Oktober.

Mit seiner bescheidenen Höhe von 64,75 m kann das Wiener
Riesenrad im Prater mit den größten dieser Art bei weitem nicht
mithalten. Was seine Bekanntheit und Beliebtheit angeht, steht es
aber in der ersten Reihe dieser Touristenattraktionen. Das gilt auch
für sein Alter. Es wurde 1897 anlässlich des 50. Thronjubiläums
Kaiser Franz Josefs I. errichtet. 1944 brannte das Wiener Riesenrad
ab und wurde ein Jahr später wieder aufgebaut. Unter den 15 Gon-
deln gibt es auch Luxuswaggons, wie den „Kaiserwaggon”, den
„Cocktailwaggon” oder
„Dinner for two-Waggon”
(kleines Bild), die für beson-
dere Anlässe gebucht werden
können. Auch das Heiraten
im Riesenrad ist möglich.
Die Waggonmiete kostet ab
100 Euro pro halbe Stunde.
Der normale Fahrpreis be-
trägt für einen Erwachsenen
8.50 Euro. Von allen hier
vorgestellten Riesenrädern
kommt eine Fahrt mit dem
„London Eye” am teuersten.
Dafür muss ein Erwachsener
17,50 Euro hinlegen. Für 530
Euro gibt’s eine ganze Kabi-
ne samt Champagner.

DIE GROSSE MONATSZEITUNG IM LANDE: GRATISHallo
Oberösterreich

Wer Leser sucht,

findet sie bei uns!

Lesevergnügen für
260.000 Haushalte!

www.hallo-zeitung.at
Aschauer & Radmayr Zeitungsverlag OEG, 4020 Linz, Kremplstraße 5/III, Telefon 0732/331132-0

Das Aquapulco in Bad Schallerbach ist unbestritten Öster-
reichs attraktivster Wasserpark, der jüngst seinen 15. Ge-
burtstag feierte. Seit der Eröffnung konnte man nicht weni-
ger als vier Millionen Besucher begrüßen. Um auch künftig
so erfolgreich zu bleiben, überlässt man nichts dem Zufall,
sondern ergreift die Initiative.  Ab 2010 werden bis zu 20
Millionen Euro investieren. Unter anderem soll eine Sprung-

anlage „Aquapul-
co-Klippen” errich-
tet werden, berich-
ten Thermenhol-
ding-Aufsichts-
ratsvorsitzender
LH Dr. Josef
Pühringer und die
Eurothermen-Di-
rektoren Markus
Achleitner (links)
und Gerhard
Baumgartner.

Mit dem Ackerpflug auf Du und Du sind Stefan Esterbauer
(links) aus Handenberg und Stefan Priewasser aus Gein-
berg. Sie gewannen beim Bundespflügen der Landjugend in
Zeltweg in der Steiermark die Einzelwertungen mit dem
Beetpflug (Esterbauer) und dem Drehpflug (Priewasser).

Auch die Mannschafts-
wertungen in beiden
Kategorien gingen an
Oberösterreich. So
wurde der Bundeswett-
bewerb zu wahren Fest-
spielen für die Pflüger
aus dem Land ob der
Enns. Der Lohn für die
Goldmedaillengewin-
ner: Die beiden Innvier-
tel dürfen sich im Früh-
jahr 2010 bei der Welt-
meisterschaft in Neu-
seeland mit den be-
sten Pflügern der Welt
messen.

Zum Besten, was die heimische Wirtschaft zu bieten hat,
gehört die VTA-Unternehmensgruppe mit Sitz in Rottenbach
bei Grieskirchen. Die Spezialisten für Abwasserbehandlung
und Kläranlagentechnik steigerten im Vorjahr mit 140 Mit-
arbeitern den Umsatz um 15 Prozent auf 30 Millionen Euro.
Anlässlich der Veranstaltungsreihe „Best of Wirtschaft”
des OÖ-Wirtschaftsbundes wurde VTA-Gründer Ing. Ulrich
Kubinger (links) für seine großen Verdienste von Wirt-

schaftslandes-
rat Viktor Sigl
und WB-Be-
zirksobmann
Dr. Georg Spie-
gelfeld ausge-
zeichnet. Die
VTA sei ein Fi-
letstück der hei-
mischen Wirt-
schaft, so die
Laudatoren.

Zu einer roten Hochburg wurde das Linzer Bergschlössl, als
SPÖ-Landeschef DI Erich Haider zum Sommerfest lud. An-
geführt wurde die lange Reihe der SP-Prominenz von Bun-
deskanzler Werner Faymann, der Linzer Nationalratspräsi-

dentin Barbara Pram-
mer und Gesundheits-
minister Alois Stöger.
Sichtlich wohl fühlte
sich an dem Fest-
abend auch die SP-
Landtagsabgeordnete
Dr. Kordula Schmidt
aus Linz-Ebelsberg, im
Bild mit AK-Präsident
Dr. Johann Kalliauer.

LLLL EEEE UUUU TTTT EEEE
Hallo

Aquapulco feiert und baut aus

Mit dem Pflug auf Du und Du

Bergschlössl als SP-Hochburg

Ehrung für den VTA-Gründer

Im Riesenrad             den Dingen entschweben

❏ Melbourne Star❏ Berlins Great Wheel

❏ Wiener Prater

Seit Dezember des Vorjahres dreht sich in der Water-
front City von Melbourne in Australien das „Southern Star
Observation Whell”. Es befördert seine Passagiere in luftige
120 m Höhe und ist damit die höchste derartige Konstrukti-
on auf der Südhalbkugel. Die 21 verglasten Gondeln ermög-
lichen jeweils 20 Fahrgästen einen imposanten 360-Grad-
Blick. Das Rad dreht sich täglich von 10 bis 22 Uhr und er-
möglicht einen imposanten Blick auf die Stadt, die Dock-
lands und die Port Philip Bay. Nachts wird der „Southern
Star” durch ein ausgeklügeltes Beleuchtungssystem weithin
sichtbar selbst ins rechte Licht gerückt. Der „Star” wird so
zum Star unter Melbournes Tourismuseinrichtungen.

Nahe dem Zoologischen Garten in Berlin baut man derzeit am
Great Wheel. Es wird 175 m hoch und 28 klimatisierte Fahrgastkap-
seln für je 40 Personen bekommen. Tageskapazität: 31.000 Fahrgä-
ste. Die „Flug”-Zeit wird 30 Minuten dauern und ausreichend Ge-
legenheit für einen spektakulären Panoramablick gewähren. Das
Rennen um das höchste Riesenrad der Welt wird Berlin allerdings
gegen Peking verlieren, wo 2010 im Chaoyang Park  „The Great Ob-
servation Wheel” eröffnet werden soll. Seine Höhe: 208 Meter.

Die Welt von oben betrachten und förmlich über den
Dingen schweben - das ist ein alter Menschheitstraum,
den Riesenräder für ein paar Minuten wirklich werden
lassen. Deshalb haben auch schon 150.000 Besucher
den „Höhenrausch” über den Dächern von Linz (großes
Bild) genossen. Dabei ist das Linzer Riesenrad (50 m)
ein Zwerg unter den großen Aussichtsrädern der Welt.

❏ London Eye
Im Schnitt 3,5 Millionen Menschen fahren jährlich

mit dem „London Eye”, das direkt an der Themse 135
m in den Himmel ragt. Es ist derzeit das größte Riesen-
rad Europas. Die 32 Glaskabinen, von denen jede zehn
Tonnen wiegt, benötigen für eine Runde knapp 30 Mi-
nuten. Pro Sekunde legen sie 26 cm zurück, das ent-
spricht 9,4 km/h. Die gesamte Konstruktion bringt
2.100 Tonnen auf die Waage, das ist so viel wie etwa
1.300 Londoner Taxis. An klaren Tagen sieht man vom
„Eye” aus sogar das 40 km entfernte Windsor Castle.
Seine ersten Runden drehte das „Londoner Auge” im
März 2000. Eigentlich sollte das Riesenrad nach den
Milleniumsfeierlichkeiten wieder abgebaut werden,
doch mittlerweile prägt es die Silhouette der Stadt und
stellt sogar den alten Big Ben in den Schatten. Um die
jährlichen 3,5 Millionen „Eye”-Fahrgäste abheben zu
lassen,  bräuchte man übrigens 6.680 Jumbo-Jets.

50 m

175 m

120 m

165 m

135 m

64,75 m
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Da hat alles begonnen: Maximarkt
in Linz-Wegscheid anno 1969

Der Maximarkt lockte als „Familienmarkt”
vom Start weg die Massen an 

Heute unvorstellbar: Anfangs gab’s
von 12 bis 15 Uhr Mittagspause

Die Technik von einst: Kunden-
kassen der 1960-er Jahre

Schon vor 40 Jahren hat-
te man die Qual der Wahl

Ein neues Einkaufserlebnis: Ansturm bei
der Eröffnung des Maximarkt Linz

40 Jahre Maximarkt -
eine Erfolgsstory
1969 betrat der erste Mensch den Mond, erlebte die
Hippie-Bewegung in Woodstock ihren Höhepunkt, ge-
wann Karl Schranz als erster Österreicher den Ge-
samtskiweltcup - und in Linz wurde mit dem Maximarkt
eine neue Einkaufsdimension eröffnet: Erstmals gab es
alles unter einem Dach. Und seit damals setzt der
Maximarkt mit Erfolg auf regionale Frischprodukte.

40 Jahre Maximarkt sind
eine unbestrittene Erfolgsge-
schichte. Mit der Eröffnung
des ersten Maximarkts in
Linz-Wegscheid betraten die
in Massen anströmenden
Kunden eine neue Einkaufs-
welt. Sie fanden alles, was die
Familie so braucht - unter ei-
nem Dach und in frischer
Qualität aus der Region. Das
war das Erfolgsrezept vom er-
sten Tag an bis heute. „Wir
führen Lebensmittel aus der
Region für die Region. Das
schätzen unsere Kunden und
zeichnet Maximarkt aus,”  er-
klärt Geschäftsführer Thomas
Schrenk.

Das war schon 1969 so: Die
neu gegründete Handelsge-
sellschaft bekannte sich von
Beginn an im Lebensmittelbe-
reich zu regionaler Frische
und heimischer Qualität. Da-
zu gab es ein umfangreiches
Non-Food-Sortiment. Das
machte den Verbraucher-
markt des neuen Typus aus:
Hier spart man Zeit, Nerven
und Geld!

Die Maximarkt-Philoso-
phie beruht auf vier Säulen:
- Regionalität
- Frische und Qualität

- Sortiments- und Marken-
vielfalt

- Verantwortung und Wert-
schätzung für Kunden und
Mitarbeiter

Der Umfang des Waren-
sortiments ist im Laufe der 40
Jahre gleich geblieben, doch
haben sich die Schwerpunkte
ein wenig verschoben. Gehör-
ten einst Möbel, Teppiche,
Parkettböden, Lampen und
Heimtextilien zum gängigen
Maximarkt-Angebot, so hat
sich das durch das Entstehen

großer Möbelketten geändert.
Der Sortimentsbreite hat das
nicht geschadet: Mehr als
55.000 Artikel (!) findet man
heute in einem Maximarkt.

Maximarkt verfügt über
etwa 400 regionale Lieferanten
mit 2.500 regionalen Spezia-
litäten und ist bekannt für sei-

ne saisonalen  Aktionen.
Fleischverkauf und Fleischzer-
legung mit dem donnerstägli-
chen Fleischtigertag gehören
seit jeher zur Maximarkt-
Kompetenz.

Dem ersten Maximarkt in
Linz folgten sechs weitere
Standorte in Wels (1972 ge-
gründet), Salzburg-Anif
(1974), Ried (1977), Vöckla-
bruck (1978), Haid (1991)
und Bruck an der Glockner-
straße (2003). Insgesamt be-
schäftigt das oberösterreichi-
sche Traditionsunternehmen
bereits 1.300 Mitarbeiter.

Zu seinem 40. Geburtstag

hat Maximarkt mit „Hausge-
macht” eine neue Produktlinie
ins Leben gerufen, welche die
gute alte Maximarkt-Traditi-
on mit der Verankerung im lo-
kalen Bereich noch verstärkt.

Das einheitliche Zertifikat
„Hausgemacht” tragen alle
Produkte, die im Maximarkt
nach eigener Rezeptur selbst-
gemacht werden. Damit findet
man in der maxi.fleischtheke,
in der maxi.brotstube und bei
maxi.feinkost auf einen Blick
die hausgemachten Schman-
kerl. „Dazu gehören Knödel,
Aufstriche, Wurstsalate oder
Pfannengerichte genauso wie
Topfen- und Apfelstrudel
oder andere süße Spezialitäten
wie Buchteln, Bienenstich, Va-
nillekrapfen oder der Gugl-
hupf nach Großmutters Re-
zept,” verrät Thomas Schrenk.

THOMAS SCHRENK (42) gehört seit 2001 der Maximarkt Han-
delsgesmbH an und ist seit 2003 ihr Geschäftsführer. In der
Vorwoche brachte er mit „Hausgemacht” eine neue Produktli-
nie mit 277 lokalen Schmankerln in die Maximarkt-Regale.

„Wir spüren nichts von einer Wirtschaftskrise und hat-
ten im Vorjahr ein Umsatzplus von sechs Prozent, wo-
bei sich der Umsatz 50:50 auf den Lebensmittel- und
den Non-Food-Bereich aufteilt. Auch heuer liegen wir in
unserem sehr ehrgeizigen Plansoll,” freut sich „Mister
Maximarkt” über ungebrochenen Kundenzuspruch.
„Gerade in Zeiten wie diesen suchen die Kunden Qua-
lität, die aus ihrer Region kommt.” Deshalb setzt man
weiter verstärkt auf lokale Lieferanten, und die neue
„Hausgemacht”-Schiene wird innerhalb von zwei Jah-
ren auf 500 Produkte erweitert. Anfang Oktober gibt
es in jedem Maximarkt wieder die Genussherbst-Wo-
che mit regionalen Neuheiten, wie es im Vorjahr bei-
spielsweise farbige Erdäpfel aus Eferding waren. De-
tails verrät Thomas Schrenk noch nicht, „doch es wird
Rambazamba spielen. In die Präsentation der Produk-
te werden auch die Produzenten wieder miteingebun-
den.” Kommen neue Maximärkte? Schrenk: „Es gibt in
unserem Kerngebiet Oberösterreich-Salzburg noch
weiße Flecken, die wir im Auge haben.”

Firmenphilosophie
ruht auf vier Säulen

55.000 Artikel
stehen zur Auswahl

„Hausgemacht”
als neue Produktlinie

1969 wurde in Linz neue Einkaufsdimension eröffnet: frische, regionale         Qualität

In den maxi.
backstuben
wird mehr-
mals täglich
vor den Augen
der Kunden -
frisch vom
Mehl weg -
gebacken.
Seit der Vor-
woche gibt es
auch viele
süße „Haus-
gemacht”-
Schmankerl.
Sehr zur Freu-
de dieser bei-
den „Nasch-
katzen”

Medienvertrieb OÖ GmbH
Zamenhofstraße 9, 4020 Linz

Tel.: 0732/6964-0 Internet: www.mvooe.at

Geschäftsführer 
Walter Stadler:

„Wir gratulieren
unserem Geschäfts-
partner Maximarkt
zum 40-Jahr-
Jubiläum und danken
für die langjährige
Zusammenarbeit.”

DER PARTNER FÜR IHR PROSPEKT
Seit es Maximarkt Prospekte 
gibt, ist Medienvertrieb OÖ
GmbH langjähriger und
zuverlässiger Partner.

Woche für
Woche werden
nahezu 500.000
Flugblätter für
unsere Kunden
verteilt.
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